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Telephon Nr. 1047 Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof varterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

e vvNr. 209 Halle a. S., Mittwoch den 8. September 1897. 8. Jahrg
e. „,„J J 2Fleiſchverbrauch in deutſchen Groß oder 10 Proz. des Geſamtverzehrs. Am nächſten kommt j mit ruhiger Stimme Horatſchek zurief: „Von einem ſolchen

ſtädten.
F. 2. Aus dem in Kürze erſcheinenden ſechſten Jahrgang

des „Statiſtiſchen Jahrbuchs deutſcher Städte“ liegt bereits
der allgemein intereſſierende Abſchnitt über Viehhöfe und
Schlachthöfe vor.

Diesmal hat die Unterſuchung erhöhten Wert, nicht bloß
weil die Zahl der Groß- und Mittelſtädte, die brauchbare
Angaben lieferten, wiederum zugenommen hat (ſetzt 45 Städte),
weil dieſe Angaben genauer und ſpezialiſierter geworden ſind,
ſondern vor allem, weil zum erſtenmal eine Verbrauchs-
ſt atiſtik für die einzelnen Städte für das Jahr 1895 ver
glichen mit der Einwohnerzahl nach der Dezemberzählung
desſelben Jahres anfgemacht wird, welche die Zuſammen-
ſetzung des Fleiſchkonſums in vergleichender Darſtellung
anſchaulich macht.

Eine Berechnung des Verzehrs an Fleiſch begegnet min-
deſtens in den Städten, die kein Oktroi erheben, großen
Schwierigkeiten. Die Städte ſind der Mittelpunkt des Vieh-
handels für die nähere, oft aber ſehr weite Umgebung. Das
auf den Schlachthöfen geſchlachtete Fleiſch bleibt nicht bloß
zum Konſum der Srädtebewohner übrig, ſondern wandert
beſonders in der Form von Wurſt, Konſerven c. häufig
weithin. Andererſeits kommt in die Städte viel geſchiachte-
tes Fleiſch und Fleiſchwaren von außerhalb hinein. Vor
allem iſt dabei auch der große deutſche Konſum an auslän-
diſchen Fleiſchwaren, beſonders aus den Vereinigten Staaten
und den Niederlanden zu beachten, neuerdings auch aus
Auſtralien, der vorwiegend in den Städten verzehrt wird,
ſich jedoch ihrer Statiſtik entzieht. Jmmerhin darf man an-
nehmen, daß, ſobald die Beobachtung auf eine Reihe von
Jahren ſich erſtreckt, dieſe wie andere hier nicht erwähnten
Fehlerquellen ſich einigermaßen ausgleichen. Die weitaus
überwiegende Menge des Fleiſchbedarfs einer Stadt wiro
immer aus den Schlachtungen auf den Schlachthöfen gedeckt
werden müſſen und daher kenntlich ſein, ſobald Schlachthaus

zwang beſteht. Dagegen können wir hier die Menge und
Artzuſammenſetzung des Auftriebs auf den ſtädtiſchen Vieh
höfen ubergehen, zumal dieſelbe beſonders in den kleineren
Städten nur unvollſtändig beziffert iſt. Sie iſt mehr ein
dem für Größe und Bedeutung des Viehhandels einer

tadt.
Für 35 deut'che Städte darunter faſt alle Großſtädte

mit über 100 000 Einwohner iſt in einer Tabelle der
Jahreskonſum an geſchlachtetem Fleiſch pro Kopf der Bevöl-
kerung berechnet, auf die einzelnen Vieharten zuſammen-
geſtellt und ebenſo der prozentuale Anteil der Fleiſchſorten
berechnet.

Nehmen wir zunächſt den Fleiſchverzehr überhaupt unter
die Lupe, ſo weiſt Wiesbaden mit 102.21 Kgr. pro Kopf
die weitaus höchſte Ziffer auf. Das kann bei dem Reich-
tum ver dortigen Einwohnerſchaft (viele Rentiers 2c.) wie
dem großen Fremdenzufluß nicht weiter überraſchen. Ebenſo-
wenig, daß hier abſolut am meiſten von der teuerſten Fleiſch
ſorte, den Kälbern, konſumiert wird, nämlich 22 41 Kar. pro
Kopf, d. h 22 Prozent des Geſamtkonſums an Fleiſch, eine
Ziffer, die nur von München (23 Proz.) übertroffen wird,
während alle anderen angeführten Städte weit darunter
bleiben.

An zweiter Stelle ſteht Lübeck mit einem Geſamtverzehr
von 97,66 Kar. pro Kopf. Dieſe ebenfalls wohlhabende
Stadt beſitzt zugleich den weitaus höchſten Verbrauch an
Rindfleiſch mit 56,18 Kgr. oder 58 Prozent des Geſamt-
verzehrs. Dagegen beirägt daſelbſt der Kalbfleiſchkonſum
8 es mit einer Ausnahme Königsberg i. Pr.) die niedrigſte

iffer.
Jm beträchtlichen Abſtande folgen nunmehr: Mann-

heim (79,90 Kir), Kiel (73,82), München (73,22), Metz
(70,72 Kur.). Es iſt charakieriſtiſch, daß dieſe höchſten
Ziffern des Fleiſchrerkehrs lediglich in weſt euiſchen Städten
ohne große Maſſen von induſtriellen Arbeitern erreicht werden.
Die beiden Ausnahmen, Lübeck und Kiel, weſen als See
ſtädte exzeptionelle Verhältniſſe auf.

Auf emer mittleren Linie (67——60 Kgr.) halten ſich:
Zwickau, Karlsruhe i. B., Seuitgart, Freiburg i. B, Frank
furt a. M., Nüraberg, Kaſſel Biemen, Berlin, Bochum.
Weiter folgen Straßburg i. E., Le pzig, Erfurt, Magde-
burg, Augeburg, Düſſeldorf, Spandau, Frankfurt a. O.,
Chemnitz (59——-51 Kgr).

Noch nefer auf dieſer Stufenleiter zwiſchen 50—-40 Kgr.
weiſen auf Duisburg, L'iegnitz, Aachen, Königsberg i. Pr.,
Dortmund, Poisdam, Halle a. S. (nur 42,01 Kgr.).

An letzier Stelle aber ſtehen Barmen mit 39 Kgr., Altona
mit 38,87 Kgr. pro Kopf der Bevölkerung. Altona, eine
Stadt mit ſehr armer Bevölkerung, die auch ſehr ſchlechte
Wohnungesverhältviſſe beſitzt, zeichnet ſich dadurch in dem

anzen Ziffernbilde aus, daß hier der größte Konſum anDame eiſch vorhanden iſt, nämlich 3,75 Kgr. pro Kopf

in dieſer Beziehung Halle a. S. mit 3,31 Kgr. 8 Proz.
Rindfleiſch verbrauchen am meiſten, und zwar über die

Hälfte des Geſamtkonſums: Lübeck, Altona, Karlsruhe i. B.,
Straßburg i. E, Augsburg und Kiel. Jn letzterer Stadt
ſteht der Verzehr pro Kopf der Bevölkerung mit 37,25 Kgr.
am höchſten. Prozentual am wenigſten Rindfleiſch wird in
Königsberg i. Pr. und Spandau verzehrt (29 Proz.). Jn
beiden Städien korreſpondiert damit die Höchſtziffer an
Schweinefleiſch (59 Proz.). Außerdem verbrauchen von dieſem
billigen Fleiſch über die Hälfte des Geſamtkonſums: Mann-
heim, Potsdam, Zwickau, Bochum, Nürnberg, Frankfurt a. O.
und Berlin (51 Proz.)

Man kann aus dieſer Skala ſehr wohl eine Art von
Wohlſtandsſtatiſtik der deutſchen Städte ableſen, wenn auch
natürlich die ſtörenden Momente der Alterszuſammenſetzung
der Bevölkerung, der Nahrungsgewohnheit, der Fieiſchpreiſe
u. a. m. nicht berückſichtigt werden können.

Für 22 Städte mit einer Seelenzahl von 6,1 Mill. am
2. Dezember 1895 hat Hirſchberg den Verkehr auf den Vieh
und Schlachthöfen von 1891--95 ſpezifiziert zuſammengeſtellt.
Die höchſten Ziffern weiſt das Jahr 1893 mit der Futter-
not auf, außer für Schweine. Gegen das Vorjahr hat in
1895 der Auftrieb auf die Viehhöfe nur bei Kälbern zuge-
nommen, die Schlachtungen ſind bei Rindern und Hämmeln, bei
letzteren ſehr beträchtlich, zurückgegangen, bei Schweinen und
Käloern geſtiegen. Nach der Reichsſtatiſtik für den gleichen
Zeitraum iſt die Einfuhr an Rindvieh gegen das Vorjahr in
1895 geſunken, ſo daß vielleicht daher der verminderte Auf-
trieb ſich ergiebt. Dafür hat in dieſer Periode der Jmport
an ausgeſchlachtetem Fleiſch von 19,5 auf 33,1 Mill. Kgr.
zugenommen, während der Export darin von 11,3 auf 3,1
Mill. Kar. ſich verminderte.

Schließlich ſei noch die allgemein intereſſante Ziffer der
Schlachtuagen von Pferden, Eſeln und Hunden angeführt.
Die Zahl der Eſel iſt unbeträchtlich, lediglich in Straßburg
(17) und Freiburg (7) erwähnenswert. Dagegen ſcheinen
Hunde in den ſächſiſchen Städten allgemach zu einem
„Nationalgericht“ der ärmeren Bevölkerung zu werden. Außer-
dem wurden in Breslau 65 (gegen 116 im Vorjahr) und in
Barmen 1 (1) geſchlachtet. Aber in Sachſen! Dort ſollen
z. B. in Chemnitz einzelne Wirtſchaften beſtehen, in denen
ausſchließlich Hundefleiſch verzehrt wird, der Konſum beträgt
202 (186), in Dresden 89 (53), in Zwickau 72 (7), in
Leipzig 24 (22).

Pferdefleiſchkonſum kommt dagegen faſt allerorten vor;
doch ſcheint er im Rückgange begriffen, da er in 23 Städten
ſich im Berichtsjahre verminderte und nur in 12 zunahm
Jmmerhin iſt der Pferdefleiſchkonſum noch ſehr beträchtlich;
er berrug in Berlin 7338 (7620), in Breslau 2739 (2884)
und auch in Hamburg, Bremen, München, Königsberg,
Altona, Dresden, Hannover und Köln je über 1000 Stück.

Jm Vergleich zur Bevölkerung hatte Bochum mit 3,39 Kgr.
per Kopf oder 6 Proz. des Geſamtkonſums die höchſte Ziffer,
oer Halle a. S. mit 2,37 Kgr. und Altona mit 2,21 Kgr.
nahe kommen. Beide Städte weiſen auch 6 Proz. des Ge-
ſamtkonſums an Pferdefleiſch auf. Demnächſt ſtehen Augs-
burg und Bremen mit 4 Proz, Frankfurt a. M. hat immer
noch 2 Proz., von 35 Skädten haben nur 5: 0 Prozent.
Daß Pferdefleiſch ein an ſich, d h. verglichen mit der
ſonſtigen Nahrung der Armen, geſundes Nahrungsmittel iſt,
ſteht feſt. Nicht minder aber, daß das anerzogene Vor-
urteil ſo ſtark iſt, daß nur große Armut und Hunger es über
winben.

So iſt das Bild, das uns dieſe Ziffern entrollen, keines
wegs ein befriedigendes, beſonders wenn wir bedenken, daß
in den Städten weitaus mehr Fleiſch konſumiert wird, als
auf dem platten Lande. Und dies bei normalen Zeiten
und Preiſen. Hoffentlich ergeben die nächſten Jahre beſſere
Reſultate!

Ein Berliner Lockſpitzel in Wien.
Die Wiener Arbeiter- Zeitung bringt einen Gercchtsbericht,

der die deutſchen Parteigenoſſen nicht minder als die Arbeiter
ſchaft an der Donau intereſſieren wird. Wir geben daher
die Mitteilungen über die neueſten Thaten des Lockſpitzels

Richard Hamm denn um dieſen handelt es ſich
vollſtändig wieder

Jn dem Gaſthauſe des Guſtav Sindermann in Ottakring,
das der Ortsgruppe der Gewerkſchaft der Metallarbeiter als
Verſammlungslokal dient, kam es kürzlich zu einem heftigen
Auftritt. Ein Mann, der ſich äußerſt provokaſoriſch mit den
Gäſten unterhielt, ſie insbeſondere auf ihre politiſche Geſin
nung aushorchen wollte und äußerſt radikale Worte im
Munde führte, war mit dem Metallarbeiter Genoſſen Hora-
tſchek in Streik geraten und hatte ihn „Schufi“ genannt.
Die Gäſte waren über das Vorgehen dieſes Herrn empört,und es ſchien faſt, als ob es zu Lharlichteiten kommen ſollte,

als der Genoſſe Metallarbeiter Orendi dazwiſchen trat und

Menſchen wie dieſem, der Familien ins Unglück geſtürzt und
für die Berliner Polizei Lockſpitzeldienſte verrichtet hat, der
Budapeſt ſchmählich hat verlaſſen müſſen, können Sie ſich
ruhig einen Schuft nennen laſſen, der kann Sie nicht be
leidigen.“ Durch dieſe Worte wurden auch die argloſeſten
Gäſte ſtutzig, und jetzt erinnerte ſich der eine oder der andere
der Gäſte, daß die Art und Weiſe des Vorgehens dieſes
Herrn wirklich den Eindruck hervorrief, als ſei er ein Agent
provocateur. Auf die Vergangenheit dieſes Mannes ſollte
jedoch eine vorgeſtern vor dem Ottakringer Strafrichter
Dr. Kieſel durchgeführte Verhandlung ein eigenartiges Licht
werfen.

Richard Hamm, dies der Name des Herrn, hatte bei
dieſem Bezirksgericht eine Ehrenbeleidigungsklage eingebracht,
in der er Orendi beſchuldigte, ihn Schuft, Lockſpitzel genannt,
ihm den Ruin eines Metallarbeiters Perner vorgeworfen
und die Gäſte aufgefordert zu haben, ihn aus dem Lokal
zu werfen.

Genoſſe Orendi, der ſich über dieſe Klage zu verant-
worten hatte, leugnete, den Ausdruck Schuft gebraucht zu
haben, ſtellte jedoch das Wort Lockſpitzel unter Beweis und
bat, die Vorgeſchichte dieſes Mannes erzählen zu dürfen.
Er begann: Richard Hamm alias Stern iſt ein von der
Polizei unterhaltener Lockſpitzel, der den Auftrag hatte, in
London Agent provocateur- Dienſte zu verrichten und die
Unvorſichtigen, die ſich etwa eine unbedachte Aeußerung ent
ſchlüpfen ließen, bei ihrem Entweichen auf deutſches Gebiet
in die Hände der Berliner Polizei zu ſpielen. Da die
Poli ſei mit ihm unzufrieden war, ſollte ihm ſein Honorar
reduziert werden da drohte er der Polizei, wenn man ihm
nicht eine höhere Bezahlung gäbe, die Vorgänge, die ſich
hinter den Kouliſſen der Polizei abſpielten, im Berliner Vor
wärts zu veröffentlichen. Daß Hamm ein Spitzel war, geht
aus ſeinen eigenen, von ſeiner Hand geſchriebenen Memoiren
hervor, die in den Beſitz des Vorwärts gelangt ſind und
hier veröffentlicht wurden. Nach dieſen Aufzeichnungen habe
er in London den anarchiſtiſchen Autonomieklub gegründet
und zu ſeinen Zwecken verwendet. Plötzlich verſchwand er
vom Berliner und Londoner Schauplatz und tauchte in Buda-
peſt auf. Hier ſuchte er ſich in die Reihen der organiſierten
Metallarbeiter einzuſchleichen, dieſe zu provozieren und dann
zu denunzieren, denn Hamm iſt ein gewöhnlicher Denunziant.

Richter (einfallend) Mäßigen Sie ſich. (Zum An-
kläger) Es ſteht bei ihnen, aus dieſer Beleidigung Konſe-
quenzen zu ziehen. Ankläger Hamm ſchweigt.

Angeklagter Orendi fährt fort Es gelang ihm thatſächlich,
Anhänger zu gewinnen, er ſtand ſogar im Aktionskomitee der
Merallarbeiterſchaft Budapeſts. Hier ſtiftete er jedoch Un
frieden und erregte Erbitterung, als er bei einer Maſſenver-
ſammlung die damals das Tagesgeſpräch bildende Ermordung
Carnots als Heldenthat hinſtellte. Da ich die Budagpeſter
Arbeiterſchaft durch dieſen Mann nicht diskreditieren laſſen
wollte und ihn von dem Artikel im Vorwärts her kannte,
beſchuldigte ich ihn dort des Lockſpitzeltums und liß, als er
hierfür Beweiſe forderte, das Beweismaterial von Berlin
kommen, das ich, da ich damals in der Redaktion des Un
gariſchen Metallarbeiter ſtand, in einer eigenen Flugſchrift
in deutſcher und ungariſcher Sprache veröffentlichte. Ob-
wohl Hamm die ihm in dieſer Flugſchrift zur Laſt gelegten
Beſchuldigungen aufs heftigſte ableugnete, that er keinen
Schritt, um mich wegen Ehrenbeleidigung zu verfolgen. Als
dieſe Flug ſchrift auszugsweiſe im Wiener Metallarbeiter er-
ſchien, ſendete er dieſem allerdings eine Berichtigung, ließ ſich
jedoch deſſen Gloſſe, die ihm vorwarf, daß er das Buda-
peſter Blatt nicht verklagt habe, ruhig gefallen. Jch kann
ihn daher mit vollem Rechte „Lockſpitzel“ nennen.

Der Zeuge der Affaire, Gaſtwirt Sindermann, giebt unter
Handſchlag an, Hamm provoziere jeden Gaſt, werfe mit den
radikalſten Worten herum, beleidige die Gäſte, die ihm dann
ausbleiben. Hamm habe ihm ſelbſt erzählt, er habe im Auf
trage der Berliner Polizei um 3000 P. jährlich den An
archiſtenfang getrieben, ſei hierbei jedoch heimlich im Intereſſe
der Arbeiterſchaft vorgegangen und habe ſo die Berliner
Polizei zum Narren gehalten.

Verteidiger Dr. Rosner (unterbrechend): Wenn Hamm alſo
die Polizei in Berlin hintergangen haben will, ſo iſt er alſo
kein Denunziant, ſondern ein

Nun gelangt der Ankiäger Hamm zum Worte, der erzählt,
man habe es darauf abgeſehen, ihn in Oitakring unmöglich
zu machen. Angekl. (einfallend): Weil es Pflicht eines
jeden anſtändigen Menſchen iſt, zu bewirken, daß ſolche
Exiſtenzen vom Schauplatze verſchwinden. Wir haben eigens
eine S 2-Verſammlun, einberufen, um unſere Genoſſen über
dieſen Mann aufzuklären, damit ſich jeder vor ihm hüte.
Der Richter erfuhr nun beim Zeugenaufruf, daß 2 Zeugen
nicht eruiert werden konnten, und vertagte zur genauen Feſt
ſtellung obiger Daten die Verhandlung.
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Tagesgeſchichte.
Das Zentrum auf dem Kuhhandel. Die ſtrikte

Ablehnung aller weitergehenden Marineforderungen durch
das Zentrum gehört der Vergangenheit an. Das führende

rumsblatt erklärt jetzt, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die
ine nach und nach entſprechend vergrößert werden müſſe.

Wie lange wirds noch dauern und das Zentrum ſchwimmt
mit Wonne im uferloſen Marinebecken

Keine Sedaufeier findet ſeit 2 Jahren in Schwarz-
burg-Rudolſtadt mehr ſtait, wie Stumms Poſt weh
klagend der ſtaunenden Welt meldet. Die Regierung hat
eine Anordnung für eine beſondere Schulfeier ebenſowenig
wie im vorigen Jahre erlaſſen. Darf denn die e e
nicht ihre, doch keineswegs alleinſtehende Anſchauung auf
recht erhalten? Die Poſt hole doch den Rat des Dr. Sigl,
oder des Reußer Potentaten ein.

Fürſt Hohenulohe, ſo ſchreibt die Neue Fr. Preſſe in
Wien, „hat im Mai dem Reichstage das beſtimmte Ver
ſprechen gegeben, daß die langerſehnte Reform im Geiſte der
Neuzeit durchgeführt werden ſolle. und am 2. Juli erſchien
in der Nordd. Allg. Ztg. die Erklärung, der Reichskanzler
würde keiner Faſſung des Militär-Strafgeſetzes zuſtimmen,
welche mit ſeiner Reichscagerede im Widerſpruch ſtünde.
Fürſt Hohenlohe iſt durch ſein Wort gebunden.
Wenn Kaiſer Wilhelm II. nicht in eine Reform der Militär
Straſprozeß Ordnung willigt, welche der Fürſt im Reichs
tage vertreten kann, ſo muß dieſer ſeinen Abſchied
nehmen. Wenn ſich nun das Gerücht verbreitet, Hohen
lohe werde nicht mehr lange Reichskanzler ſein, und wenn
als Grund dafür die Militär-Strafprozeß- Ordnung angegeben
wird, ſo muß allenthalben die Befürchtung wach werden,
daß die Reform an dem Widerſtande des Kaiſers
ſcheitert.“

„Verbeſſert wird dadurch die ohnedies gedrückte
Stimmung in Deutſchland nicht. Um ſo weniger,
als von konſervativer Seite mit ähnlicher Frechheit, wie dies
bei uns geſchieht, auf die Möglichkeit eines offenen Ver-
faſſungsbruches hingewieſen und der Staatsſtreich an die
Wand gemalt wird. Wir ſind überzeugt, daß ſolche Ge-
danken Kaiſer Wilhelm II. fernliegen, aber unter den „Edel
ſten des Landes“, wie er einſt den Adel genannt, unter den
Männern ſeines Vertranens giebt es viele, welche dafür
Propaganda machen. Ob ſie gar keine Ahnung davon haben,
daß ſie den Bodens des Reiches untergraben, daß ſie dem
Partikalarismus, dem alten böſen Erbübel der Deutſchen,
Vorſchub leiſten? Sie tragen kinen großen Teil der Ver
antwortung dafür, daß heute die rechte Freude an der Sedan-
Feier fehlt, daß in Deutſchland Unzufriedenheit eingeriſſen

iſt.
Fürftenzuſammenkünfte jagen ſich gegenwärtig Tag

für Tag und alle ſind ſie Veranlaſſung zu koroſſalen mili-
täriſchen Schau und Paradegeprängen, die den Nimbus
derer „von Gottes Gnaden“ beim „Unterthanen“ erhöhen,
das Volk aber ſein ſchweres Geld koſten. Die letzte war
der Beſuch des italieniſchen Königs und Crispiprotektors beim
deutſchen Kaiſer in Homburg. Bei allen dieſen Gelegen-
heiten wurden von den Potentaten große und viele Worte
gemacht, von der ernſten Friedensliebe, die alle beſeelt, und
von dem Frieden, der durch nichts getrübt ſei. Je öfter ſich
aber ſolche Verſicherungen wiederholen, um ſo geringer iſt
ihr Eindruck auf die Völker. Der Glaube an alle dieſe
fürſtlichen Beteuerangen muß aber ganz aufhören, wenn man
ſieht, wie trotz dieſer mit ſo großer Reklame proklamierten
Friedensliebe ein wahres Wettrennen unter den Nationen
ſtaufindet zur Verſtärkung und Verbeſſerung der militäriſchen
Machimittel, die doch den Keim eines Krieges in ſich bergen.

Kaiſertoafte. Bürſerliche Blätter bringen aus Rom
folgendes letztes Telegramm:

Die Opinione (Meinung) bemerkt zu den Homburger
Toaſten, es ſei ſchwer zu entſcheiden, ob der Trink-
r des Kaiſers oder die Antwort des Königs
ed ler er.

Wir ſind leider auch nicht in der Lage, dieſe in der That
ſchwere Frage zu entſcheiden. Zu Dank ſind wir dem
Depeſchenſchreiber verpflichtet, daß er uns wenigſtens einiger
maßen aufklärt:

Beide Kundgebungen ſeien ſehr klar und gefällig. Der Toaſt
des Kaiſers ſei ganz das, was man von einem Herrſcher er
warten konnte und müßte, der ſtolz auf ſeine Mutoritat und der

Größe ſeines durch die Tüchtigkeit des Heeres ſtarken Volkes
fich bewußt ſei. Der Trinkſpruch König Humberts ſei einfacher

der Form, ſein Inhalt verrate aber einen von dem 24
t den gleichen Grundſätzen unerſchütterlichz enWegen Kaiſerbeleidigung war am Sonnabend in

Breslau der Bauerngutsbeſitzer Theodor Rösner aus Katt-
lewe, Kreis Militſch, angeklagt. Die unter Ausſchluß dergeführte Perhandiung endete mit Frei-

ung.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Würzburg eine

Dame von auswärts verhaftet. Einige Geheimpoliziſten
hatten zufällig die Aeußerung mit angehört.Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vorige Woche in

Hannover der erſte Liebhaber des Tivolitheaters, Bernhard
Vorwerk, verhaftet. Direktor Ritter und zwei andere

erren ſollen dann ſofort Schritte gethan haben, um diedec des Verhafteten zu ecrreichen, die am folgenden

orgen erfolgt ſein ſoll. Als Denunziant wird der an
demſelben Theater als Epiſodenſpieler engagiert geweſene
Hans Berger genannt, der einen am Reſidenz-Theater enga-
gierren Herrn Engelhard als Zeugen ſeiner Anzeige benannt
hat. Ein bürgerliches Blatt bemerkt zu der Denunziation:
„Die Angelegenheit iſt um ſo rätſelhafter, als Vorwerk noch
kurz vorher für jenen Berger kollektiert hatte.“

Wenn der leidige Majeſtätsbeleidigungsparagraph von
rachſüchtigen Bekannten, von einander feindſeligen Ehegatten
oder von Geſchwiſtern zur gegenſeitigen Vernichtung benutzt
wird, weshalb ſollte er dann nicht auch einem Wohlthäter
gegenüber zur Anwendung gebracht werden köanen!

Ausland.
Spanien. Das neue „janarchiſtiſche Attentat“ in Bar-

celona entpuppt ſich als einer jener perſönlichen Racheakte,
wie ſie in Spanien gäng und gäbe ſind. Dieſes Atientat“
unterſcheidet ſich von den anderen ähnlichen Schlages nur
darin, daß das Opfer ein Polizeikommiſſar war. Sampau
Barrill, der Thäter, leugnet, Anarchiſt zu ſein, er will viel
mehr Anhänger einer förderativen Republik ſein. Er habe
auf den Polizeikommiſſar Portas geſchoſſen, weil dieſer
überall ſeine Ausweiſung veranlaßt habe. Dieſe Erklärung
ſcheint ſtichhaltig zu ſein. Es wird ferner behauptet, daß
zwei andere Jndividuen ebenfalls auf Portas und Teixido
ſchoſſen es gelang dieſen aber, zu entkommen. Die Regie
rung hat eine Beſchleunigung des Prozeſſes gegen Sampau
angeordnet.

Sampau Barril lebte, wie Pariſer Blätter mitteilen, bis
Anfang Januar d. J. unter dem Namen Juan Puig in
Paris und gab ſich für einen Journaliſten aus. Er wurde,
ebenſo wie Angiolillo, wegen Teilnahme an einer Demon-
ſtration gegen die ſpaniſche Botſchaft ausgewieſen und begab
ſich ſodann noch Brüſſel und London. Das Kriegsgericht
iſt am Sonntag zuſammengetreten. Die Hinrichtung ſollte
bereits am Montag erfolgen.

Amerika. Die Wilden haben es beſſer. Während
über uns das Geſpenſt der uferloſen Flottenpläne ſchwebt,
will Chile aus Erſparnisrückſichten einen Teil ſeiner Flotte
außer Dienſt ſtellen.

England. Der in Brüſſel verhaftete und wieder frei-
gelaſſene Anarchiſt Daubenſpeck iſt nach London zurück
gekehrt. Er berichtet dem B. T. zufolge, daß die Geſchichte
ſeiner Verhaftung von den deutſchen Blättern arg auf-
gebauſcht ſei. Er ſei nur 4 Stunden von der belgiſchen
Polizei im Hotel de Ville feſtgehalten worden. Er habe
ohne weiteres ſeine Koffer geöffnet. Die von ihm vor-
gewieſenen Schriftſtücke hätten die völlige Korreki heit ſeiner
Angaben bewieſen. Daubenſpeck hatte in den letzten Wochen
auch Berlin und Porsdam beſucht und ſeine Briefe überall
unter ſeinem Namen empfangen.

Feſtſtehend iſt nunmehr auch nach amtlicher Auskunft, daß
an dem ganzen Attentateplan nicht das geringſte Wahre iſt,
ſondern daß er frei erfunden wurde von zwei fahnenflüchtigen
deutſchen Soldaten, die durch ihre Denunziation ſich eine
ſtraffreie Rückkehr nach Deurſchland erwirken wollten

Was Stantsoberhäupter koſten.
Lehrreich iſt die Zuſammenſtellung der Gehälier (Zivil

liſten) der gekrönten (und gewählten) Staatsoberhäupter.
r

Die Zurichterin.
Ein Sitenbild aus der Berliner Mäntel- Konfektion

von Franz Heid.

14 Nachdruck verboten.Anna drückte auf den Fenſtergriff, riß zerrend, es ging nicht
auf. Vielleicht war die Stange vnten eingeroſtet. Da lief ſie
über den Korridor ins offene Zimmer gegenüber und riß dort das
Fenſter auf.
an efen Zügen atmete ſie die erquickende Luft des Sommer-

Den
Da inten ſchoben ſich Menſchen und Fuhrwerke jeder Art in

kompatem, wirr brauſendem Strom durch einen engen, ſchon bläu-
lich dunkelnden Straßen ſchacht. Hinten weit verlor ſich das Ge-
wimmel in dunßigen Nebel, als hätte es ſich völlig zwecklos die
lange Zeite hinabgewälzt.

Nur die oberen Drittel der linken Häuſerfroyt waren noch von
der untergehenden Sonne beieuchtet. Sie ſchienen zu brennen in
rn m orangerötichem Licht. Eine gerade, ſcharf Lin e trennte
tieſe hille obere Fläche von der Dämmerung drunten.
Ann m kam das alles ganz neu vor. Es war ihr, als ſei ihr

plötzlich eine Haut von den Augöäpfeln abgetrennt worden.
Ab, dachte ie, wie tief ſtecken ſie im Dunkel, die Trabenden da

nnten! Veel, viel tiefer, als ſie ſelbſt ahnen! Sie laſſen 's ſich
n gefallen, daß man eine Scheidelinie aufrichtet zwiſchen ihnen,
en armen Teufeln und den Beßtzerden, Mächtigen, Schranken-

loſen. Eire Scheidelinie, noch viel ſcärfer, wie die da drüben an
der Häuſerreihe zwiſchen Licht un Schaiten,

Und auf der haarfeinen Scheidelinie iſt eine Scheidewand er
baut worden, unüberſteiglich hoch

Daß man zwiſchen ehelichen und unehelichen Kindern ſolch tief
einſchneidende Unt rſchiede macht was anders iſt das, als ein
Schlagſchatten der Scheidewand zwiſchen am und reich? Uad
der Arme iſt für den Reichen ſo wenig ein Menſch (das fuhlte
Anna jetzt brennend), daß er ſogar ſeine eigenen Kinder, mit der
Tochter eines Armen erzeugt, nicht fur Sprößlinge ſeiner Art hält,
ſondern für eine käufliche Ware.

Vielleicht ſetzen ſie mit Abſicht uneheliche Kinder in die Welt,
dad e Anna voll Bitterkeit, dant die Wernſchen zrniedrigung nur
ja nicht ausſteeben kann. Damit ſie immer veue Gründe haben
r „woraliſhen Entrüſtung“, die ihnen ſo wohl anſtent und ihrer
erdauung ſo zuträzlich iſt!

Anna blieb immer noch ſtehen.
ihrer Empfindungen wo ſie war.

Jm oberen rotgoldenen Streif der Häuſerfronten glänzten undgleißten die Ferſterſcheiben vom letzten Gruß der Abendſonne.

J den unteren Etagen waren ſie ſtarr, kalt, tot. Das Menſchen
geſchiebe wurde immer undeuntlicher in der niederſinkenden Finſter-
nis, ein unventrätſelbarer Knäuel.

Die da unten wateten in einem ekelhaften Sampf von zrauer
Verdroſſerheit, der ſich mit Bleigewicht zäh an jeden ihrer müh-
ſeligen Schritte hing. Und oben hoch, von einer Häuſerreihe zur
andern glänzte und ſtrahlte der Strang der kupferroten Telephon-
drähte wie eine Jubeiharfe des ſorgloſen Lebensgenuſſes!

Durch dieſe Drahte riefen ſich in dieſem Augzenbüick glückliche
Menſchen zu, wo ſie ſich treffen wollten, um den Abend fröhlich
miteinander zu verbringen. Vielleicht im Theater oder Konzert,
vielleicht bei einem traulichen Familientgeetiſch.

Schwindel packte Anna. Jhr eigener Vater hatte ihr das an-
thun wollen

Sie kam ſich vor, wie bereits geſchändet durch die bloße Abſicht
des Elenden!

Jetzt mußte es ſein
menſchliches Weſen war.
Vater doch das nicht!

Ob es nicht das Beſte wäre, wenn ſie auf die Straße liefe und
ſich dem Strom der Paſſanten da unten entgegenwücſe, quer über's
Trottoir und dau ſchreien: Hier! hier iſt alles, was von mir
übrig iſt! Rehmt mich! Tretet und trampelt alleſamt über mich
weg!

Aher nein, nein und nochmals nein!
Denn ihre Mutter dieſer ihr von jeher zuverſichtlich feſter

Glauben war ihe aus dem ſo glücklich uns zart lächelnden Aus
druck des lieben Frauengeſichts auf jener Photographie neu be
ſtärkt worden ihre Mutter war rein geweſen. War ſelbſt in
den Armen jenes Wiſtllags rein geblieben! Was für ein Engel
r ſie geweſen ſein! Sie wollte ihr im Grabe keine Schande
machen

Sie richtete ſich ſtraff auf (bei ihr war es nicht Komödie und
ging auf den Flur hinaus.

Dort rief ſie mehrmals laut: „Jſt denn hier niemand FrauSchentk! Wo ſind Sie R v ß
Als keiner ankwortete, ſtieg ſie die Teeppe hinunter und ging

auf die Straße. Sie wollte die Kupplerin ſofert zur Rede ſtellen,
indem ſie auf das nächſte Pollzeibureau lief und Klage führte.

denn jetzt wußte ſie ja, daß ſie kein
Einem menſchlichen Weſen vietet ſein

Sic vergaß unter der Wucht

pro Stunde Einwohner
Mark Mark Mart beiſteuer

pro Kopf.pro Jahr vro Tag. (24St.-1T.) v

Summe der Ziviliſten Deutſch

lande 40 000 000 111 760 4 820 80Kaiſer von Rußland 20 900 000 55 880 2 320 17
Kaiſer von Oeſtreich 15 810 000 43 851 1 744 36König von 16 719 296 48 094 1 712 50König von Italien 11 600 000 81 781 1 324 33Königin von England 8 160 440 22 857 932 28
König von Baiern 5 403 160 14 803 617 100König von Sachſen 3 745 515 10 262 427 117König von Württemberg 2 132 386 5 842 243 106Großherzog von Kurr 1331 857 3 649 152 140Großherzog von en 1 2689 985 3 534 147 80erzog von Braunſchweig 1125 323 8 083 129 300

äſident von Frankreich 1 100 000 2 794 116 212roßherzog von S.- Weimar 960 000 2 630 109 805
r von Oldenburg 510 000 1 397 58 150ürſt v. Schw.- Sondershauſen 500 000 1369 57 666
Herzog von SMeiningen 410 765 1 125 47 190Herzog von S -Koburg- Gotha 300 000 822 34 133
Fürſt von Schw.-Rudolſtadt 297 012 802 33 350ürſt von Lippe-Detmold 250 000 684 29 200äſident der Ver. Staaten

von Nord- Amerika 210 000 585 24 13Präſident der Schweiz 15 000 41 1.71 120
Zu jenen Zivilliſten kommen (von dem zum Teil ſehr bedeutenden Privat Ver

mögen) noch die Vorteile der Steuerfreiheit und der Portofreiheit, die ſich
ſelbſt auf die Verſendung von Land und Gartenbauerzeuguiſſe, ja von Käſe erſtrecken
ferner die hohen Gehälter n Prinzen, die in erſter Linie Talent für hohe, gut-
dotierte Stellen haben. ilhelm II. nannte ſich vor drei Jahren den größten Grund

beſitzer des Staates.

Was Bismarck plaudert.
Eine Spezialität der Oppoſitionsmache Bismarcks iſt es,

die Hausangelegenheiten der kaiſerlichen Familie, mit denen
er ja ſehr intim vertraut war, auszuplaudern. Das iſt etwas,
was ihm niemand nachmachen kann. Auch Herrn Harden,
über deſſen neueſtes Geſpräch mit Bismarck wir ſchon be-
richtet haben, hat er manches aus der geheimſten Verſchwiegen-
heit des königlichen Schloſſes ins Ohr geraunt, das dieſer
nun in die große Oeffentlichkeit auspoſaunt, um wohl auf
dieſe Weiſe die Zuneigung des Volkes zu ſeinem Herrſcher-
hauſe zu fördern.

Man höre:
Jn Koblenz hat der Kaiſer, ſo bemerkt einleitend Herr

Harden, die verſtorbene Kaiſerin Auguſta eine „große“
Frau genannt. Fürſt Bismarck, fähct er fort, der auch den
alten Kaiſer lieber den Tapferen, den Ritterlichen oder den
Treuen als den Großen genannt hören möchte, würde
dieſes Urteil ſicher nicht unterſchreiben. Er bewahrt an die
Frau ſeines alten Herrn keine allzu freundliche Erinnerung

„Die hohe Frau hat an der Abnutzung meiner Nerven
ſehr ſtark mii gearbeitet. Sie war ſelbſt eine nervöſe, unſtete
und unruhige Natur, trieb gern Politik und war gleich Feuer
und Flawmme, wenn man auf ihre Pläne nicht einging, ein-
gehen konnte Unſere Friktionen begannen früh. Als der
Prinz von Preußen 1848 nach England gehen und ich
ihn aufſuchen wollie, um ihm dringend zu raten, er ſolle in
Potsdam bleiben, die ganze Armee und ein großer Teil der
Landbevölkerung ſei für ihn, und ſeige Reiſe würde ſchlecht
wirken, wollte ſie mich nicht zu ihn laſſen. Sie war auf-
geregt, ſchlug ſich, wie immer in ſolcher Stim
mung, mit der flachen Hand aufs Knie und er-
klärte mir, ſie wüſſe vor allen Dingen für die Zu
kunft ihres Sohnes ſorgen. Später erfuhr ich von einem
merkwürdigen Plan, der in ihrem Palais ausgekocht worden
war. Vincke ſprach mich im Landtag an und ſagte, er wolle
den Antrag ſtellen, der Prinzeſſin von Preußen die Regent-
ſchaft zu übertragen wie ich darüber dächte. Jch fragte
zunächſt, warum denn der Prinz nicht Regent werden ſolle.
Der Prinz, meinte Vincke, ſei im Lande unmöglich ge-
worden. Schön ſagte ich, wenn Sie Jhren Antrag ſtellen,
werde ich beantragen, Sie als Hochverräter verhaften zu
laſſen. Der Antrag unterblieb, weil er ohne die Unter
ſtützung der äußerſten Rechten ausſichtslos war. Meine Be
ziehungen zu der Prinzeſſin wurden dadurch nicht beſſer
und ſie konnte, auch als ſie Königin und Kaiſerin ge-
worden war, ihren eigentümlichen Groll gegen mich nie ganz
verbergen. Jhre Neigung für alles Franzöſiſche und Kartho-
liſche wirkte dabei mit, an ihrem Hof eatſtand im Laufe der
Zeit eine Kamarilla, die nicht immer unbedenkliche Mittel
anwandte, um ihr Ziel zu erreichen, und ich hätte vieles
nicht durchſetzen können, wenn der alte Herr, der unter dieſen
Dingen übrigens nicht weniger litt als ich, in der Stunde
der Entſcheidung nicht doch ſchließlich ſiets bei der Stange

e

Drunten fragte fie nach einem Poltzeibureau. Es ging durch
mehrere Straßen bis dahin.

Unterwegs wurde ſie in ihrem Vorſatz ſchwankend. So lange
mit dem Alten zuſammen in dem verſchloſſenen Zimmer was
wohl die Exjellenz für unverſchömte Lügen vorbrinzen würde
Anna hatte ja keine Zeugen. Er konnte das Abſcheulichſte von
ihr erfiaden.

„Mir glaubt man mehr, wie Jhnen!“ hatte er ja geſagt. Wo
Pogliqh brachte er es fertig, daß man ſie für die Schurdige

telt 7

Sie ſah gerade wie eine ältliche Proſtituierte von einem Schutz
mann, der ſie am Oberarm gepackt hieit, ins Wachtlokal abgefuhrt
wurde.

„Die hat einen uff de Friedrichſtraße anjerempelt, det olle Diehr!
ſagte ein Pferdebahnkutſcher zu einer Frau, die am Rand des
Dammes aus einem Handwägelchen Kotosſchnitte verkaufte.

Anna ſchauderte und kehrte zitternd hart vor der Thür des
Polizeilokals um.

Auch ſpäter et ſie keine Anzeige. Aus der Arbeitsſtube
blieb ſie einfach fort, ihren rückſtändigen Lohn ließ ſie von einer
Freundin holen. Für ihr Ausbleiben gab ſie keinen Grund an,
noch forderte ſie eine Aufklärung von Frau Schenk.

Sie wollte eine Ausſprache mit dieſer vermeiden denn ſie
ſchämte ſich vor ſich ſelbſt, das Geſchehene einem auseinander
ſetzen zu müſſen.

Frau Schenk ihrerſeits ließ nicht das Mindeſte von ſich hören.
Denn ſie war durch die Exzellenz von dem unliebſamen Verlauf
der Zuſammenkunft (bis auf die Vaterſchaft verſtändigt worden.
Es ſchien ihr das Beſte, Gras darüber wachſen zu laſſen oder
wenigſtens abzuwarten, ob dieſe Gans zuerſt Schritte gegen ſie
thun wäre Dann wäre es ja immer noch Zeit genug, den Hieb
zu parieren.

Ein paar Tage ſpäter traf Anna ein flüchtig mit ihr bekanntes
Dienſtmädchen aus der Schenkſchen Penſion auf der Straße. Es
erzählte ihr, es ſei entlaſſen worden, weil es, durch Annas Schreien
herangelockt, an der Thür gehorcht und von dem Streit der alten
Exzellenz mit einem Mädoen, den ſie hinter verſchloſſener Thür
mit angehört hatte, im Geſindezimmer geplaudert habe. Sie hätte
an der Stimme wohl gehört, daß es Anna ſei aber ſie ver
ſichere ſie auf Ehre und Gewiſſen, daß ſie ihren Namen nicht
verraten habe.

Fortſetzung folgt.)
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wäre. Dieſe Kämpfe koſteten aber Nervenkraft
ſonders, als ſie in der Konfliktszeit den König zur Ab

dankung überreden wollte und ich ihn energiſch beim
Portepee faſſen mußte. Jch kann wohl ſagen, daß
dieſer langjährige Damenkrie meine Geſundheit mehr ange

riffen hat, als alle offenen Gefechte im Parlament und imdiplomatſſchen Dienſt.“

Sozialpolitiſche Rechtspffege.
Gegen den Beſitzer des ehemaligen Ausſtellungsparkes

Haſenheide klagten eine größere Anzahl Kellner beim Gewerbe
ericht auf Honorierung derjenigen Arbeiten, die ſie vor Eröffnung
er ſon in dem Gartenetabliſſement u geſnr hatten. Es

handelte ſich um die Vorbereitungen, die in jedem Gartenlokal vor
dem Eintritt der Saiſon zu treffen ſind. Der Beklagte Martin
erklärte ſich nicht r verpflichtet, dem Verlangen der Kläger
nachzukommen. Es ſei gäng und gäbe, daß die Kellner die Auf
räumungsarbeiten 2c. vor dem eigentlichen Engagement unentgelt
lich ausführten. Eine Zeuge ſagte aus, die meiſten der Kläger
hätten ſchon in früheren Jahren im Ausſtellungspark gearbeitet
und ſtets jene Vorarbeiten gemacht. Die Kammer VI wies die
Kläger mit folgender Begründung ab: Es ſei dargethan, daß die
Kläger die Vorarbeit ausführten, um ſich das Engagement für
den Sommer zu ſichern. Es geſchehe das gewohnheitsmäßig.Sei nun ſolche Uehung auch nicht ganz zu billigen, ſo hätten ſie

doch die Kläger mitgemacht und es ſich gefallen laſſen, daß man
ihnen einen Lohn dafür nicht zahlte. Das hätten ſie nicht dürfen,
wenn ſie nicht auf ein Entgelt verzichten wollten. Erſt am Schluſſe
des Arbeitsverhältniſſes den Anſpruch zu erheben ſei unzuläſſig.

Die ſchriftlichen Urteilsausfertigungen des Gewerbe
gerichts, ſowie die der Vergleiche, werden nur auf ausdrücklichen
Antrag erteilt. Meiſtens verſäumen es die Kläger und Klägerinnen,
denen durch Urteil oder Vergleich etwas zugebilligt wird, dieſen
Antrag zu ſtellen. Um Zeit und Umſtände zu ſparen, werden die
a ffierten gut thun, die Ausfertignung, die eine vollſtreckbare

rkunde iſt, gleich im Urtelstermin zu beantragen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
Wegen Aufreizung verſchiedener Bevölkerungs-

klaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander wurde der Textil-
arbeiter Franz Kotzke vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I
in Berlin zur Verantwortung gezogen. Der Angeklagte hatte
in einer vom Polizeileutnant Wernicke überwachten Verſammlung
von Textilarbeitern über die Bedeutung des 1. Mai geſprochen.
Nach den Bekundungen der Polizeibeamten iſt er dabei auf den
Gegenſatz der Arbeiter in ihrer Stellung zu den Arbeitgevern zu
ſprechen gekommen, hat die Lage der Arbeiter in ihrer heutigen
Geſellſchaftsordnung beleuchtet, von den alten Kämpfen der
Sklaven um ihre Befreiung geſprochen und ſchließlich, indem erdie Arbeiter aufforderte, fur die ſozialdemokratiſchen Jdeen zu

arbeiten und zu agitieren, die Phraſe gebraucht: „Die Brand-
fackel der Empörung müſſe in die arbeitenden Klaſſen hinein
getragen werden.“ Der Staatsanwalt meinte, daß ſolche unver-
dauten Reden eine große öffentliche Gefahr darſtellten, da ſie von
ungebildeten Leuten leicht als Aufforderung zur Ausübung von
Gewaltthätigkeiten aufgefaßt werden könnten. Er beantragte
wei Monate Gefängnis. R. A. Heine beantragte dagegende Freiſprechung des Angeklagten, da der Angeklagte in ſeiner

Redeflosfel offenbar ſich nur im Ausdruck vergriffen und das
Wort „Empörung“ nur im Sinne der „Entrüſtung“ angewandt
habe. Es ſei auch gar nicht erſichtlich, welche verſchiedenen
Klaſſen der Bevöſkerung“ der Angeklagte öffentlich angereizt haben
ſollte. Die Vorausſetzungen des S 13) ſeien daher nicht erfüllt.
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erkannte
auf

8 Trotz aller arnungen und Hin weiſe in der
Parteipreſſe laſſen ſich Arbeiter nach wie vor hinreißen, bei Lohn-
oder ſonſtigen Differenzen mit dem Uniernehmer, gegen ſolch
Arbeiter, die ihnen in den Rucken fallen aufzutreten, daß ſie mit
dem Strafgeſetz zumal wie es nach dieſer Richtung bin jetzt
ehandhabt wird in Konflikt kommen und ch wereSeſer nung erdulden müſſen. Die Abeiter müſſen ſich daran

ewöhnen, in ſolchen Fällen nur den Verſtand und nicht dieGefühle entſcheiden zu laſſen. Jn Dresden ſind wieder vier

Maurer aus Pieſchen jeder zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt worden. weil ſie weiter arbeitenden Kollegen zuriefen
„Wenn Jhr nicht vom Gerüſt herunterkommt, ſchmeißen wir Euch
runtec.“ Obwohl ſolche Aeußerungen immer leere R densarten
find und garnicht ernſt genommen werden können, faßt ſie doch
das Gericht anders auf. Die „Nötigung“ und „Bedrohung“ iſt
dann fertig. Zwei andere Maurer wurden ſogar zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteit, weil ſie ſo unbeſonnen
waren und einen der „arbeitswilligen“ Kollegen prügelten. Auf
ſolche Weiſe vollends ſchadet man der Sache nur, auch von
moraliſchen Geſichtspunkten aus.

8 Jn Frankenthal (Pfalz) wurde der Küfer Höder an
eklagt, den „arbeitswilligen“ Gärtner durch Drohbriefe einge-t zu haben ein thätlicher Angriff war ganz ausgeſchloſſen.

ür dieſe Einſchüchterung beantragte der Amisanwalt nicht
weniger als 4 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
drei Wochen.

Barteinachrichten.

PreußiſcheLandtagswahlen. Für die Bereiligung
ſprach ſich die Parteikonferenz für den Wahlkreis Lantsberg-
Soldin aus.

Apolda. Trotz aller Wahrrechtsverſchlechterung können
wir von Erfolgen reden. Bisher war allerorts die Beteiligung
an den Wahlen eine äußerſt geringe; noch vor drei Jahres be
teiligten ſich in Apoida nur etwas über 200 Perſonen an dir

ahl. Aber am 1. September d. J., als die „Ordnungeparteien“
die Parole ausgaben: „Unter keinen Umſtänden eines Sozial
demokriten in den Landtag!“, gingen hier 796 Wähler an die
Urne. Von dieſen entſchieden ſich 509 für unſere Wahlmänner
unſere aufgeſtellten 52 Wahlmänner ſiegten glänzend, ſo das der

ahblkreis Apolda Stadt in unſeren Händen iſt. Auch Apolde
Land hat eine Mehrheit ſozialdemokratiſcher Wahlmänner gewählt
ein ähnliches Verhältnis iſt aus dem Wihlkreiſe Allſtädt Oldis
leben zu konſtatieren. Ja allen drei Kreiſen tandidiert der bis
herige Landtags Abgeordnete Be udert, welcher, falls Doppelwahl
erfolgt ſich für einen Landkreis ent ch iden wird. Jnnerhalb
des Monais September findet die Wahl der Abgeordneten durch
die Wahlmänner ſtatt. Allem Anſchein nach wird, trotzdem der
Staatsmimſter v. Groß bei der Wahlrechtsverſchlechterung das
Schreckgeſpenſt der Sozialdemokratie aufmarſchieren ließ, der
künftige Landtag nicht ſo reakionär ſein wie der bisherige.

Zum Streik der Magdeburger Harmonikagrbeiter. Die
Verhafteten ſind am Sonnabend entlaſſen worden. Die Ent
laſſung Bernſteins erfolgte erſt Sonntag nachmittag Die Streiken-un ſollen gegen S 129 des Strafgeſetzduches verſtoßen haben der
autet:

Die Teilnahme an einer Verbindung, zu deren Zwecken und
Beſchäftigung gehöct, Maßregeln der Verwaltung oder die
Vollziehung von Geſetzen durch ungeſ tzuche Mittel zu ver
hindern oder zu entkräf en, iſt an den Mitzliedern mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahre, an den Stiftern und Vorſtehern der
eggbindung mit Gefängnis von 3 Monaten bis zu 2 Jahren zu

eſtrafen.gt ein Geheimbundsprozeß daran haben wir nun

nicht gedacht, ſintemalen die Streikenden alle ihre Maßnahmen
ffentlich deſprochen und ausgeführt haben. Bes heute iſt nicht

eine der Verſammlungen der Streikenden wegen ungeſetzlicher
Handlungen aufgelöſt worden. Die So ppe iſt alſo noch vicht in

em Topfe in dem ſie gekocht werden ſoll Uebrigens dauert der
Streik munter fort. Veider hat das Gewerbegericht als Einigungs-

amt, das ſeit vierzehn Tagen um die Herbeiführungfeiner Einigung Wien den eritenden Parteien erſucht worden iſt, es nicht

für nötig erachtet, die gebetene Antwort zu erteilen. W
e Magdeburger Steinarbeiterſtreit hat ga gunſten der

er Magdeburger Steinarbeiter at zuArbeiter ſein Ende erreicht. n gun
Die Leipziger Buchbinder beſchloſſen, ihren mit den Meiſtern

ausgearbeiteten und meiſt anerkannten Lohntarif dadurch zur vollen
Geltung zu bringen, daß ſie 1. gegen diejenigen Prinzipale, die
den Tarif nicht anerkannt haben, mit allen geſetzlichen Mitteln vor
gehen wollen, 2. bei den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden dahin
wirken daß ſie ihre Buchbinderarbeiten nur an die den Tarif
e Prinzipale vergeben und 3. bei den nächſten Verhand

nungen mit den Prinzipalen feſtzuſetzen, was Gehilfen und was
Mädchenarbeit ſei. Weiter wurde beſchloſſen, r 7 Prin
zipale. die bisher noch keine ſchriftliche Anerkennung des Tarifs
abgegeben haben, hierum bis zu einem noch näher zu beſtimmen
den Termin zu erſuchen. Die Verſammlung war von etwa 1500
Perſonen beſucht.

Die Granitſteinbruch Arbeiter zu Rieſa haben am 2. Sep
tember reich 18 an der Zahl, wegen Lohndifferenzen die Arbeit
e pelegt. er Steinbruch gehört der Firma Worch u. Ko. in

erlin.
Die Mechaniker werden gebeten den Zuzug nach der Bogen

lampen Fabrik von Näck u. Hoſſten in Stralſund fernzu-
da ſich die Arbeiter in Differenzen mit den Unternehmern

efinden.
Der Streik der Stuhlrohrarbeiter in Bergedorf (Ham

burg dauert fort.
er Tiſchlerftreik in Roſtock iſt nach nunmehr ſechzehn-

wöchentlicher Dauer auf Beſchluß einer öffentlichen Tiſchlerver
rn für beendet erklärt. Nach vorheriger Unterhandlung
mit den Arbeitgebern ſind die Streikenden bis auf 12 zum größe
ren Teile zu erhöhten Löhnen ſogleich wieder eingeſtellt worden.
Da ein Teil der Ausſtändigen noch unterzubringen iſt, wird
dringend erſucht, den Zuzug von Tiſchlern nach Roſtock bis auf
weiteres fernzuhalten

Ein neues Gewerkſchaftsorgan iſt in Berlin erſchienen.
Der Friſeur Gehilfe Organ der Barbier-, Friſeur und Perücken-
machergehilfen Berlins erſcheint Mitte eines jeden Monats.
Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal pränumerando 40 Pf.
Redaktion und Expedition befinden ſich PrinzenAllee 17, als Re
dakteur zeichnet F. Staroſſon.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 7. September 1897.

Ueber die Gewerkſchafts-Organiſatton im ver-
gangenen Jahre enthält die Beilage vorliegender Nummer
eine überſichtliche und intereſſante Aufſtellung, die von der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands bewirkt
worden iſt. Zahlenreihen zu ſtudieren, iſt zwar nicht nach
jedermanns Geſchmack; trotzdem darf wohl angenommen wer-
den, daß dieſe Tabellen die Beachtung finden, die ſie
zweifellos verdienen. Das Aufheben der Beilage empfiehlt
ſich. Jeder Arbeiter kann den Stand der Organiſation in
ſeiner Gewerkſchaft vergleichen mit dem in anderen Bran-
chen; auch die Zuſammenſtellung der Ausgaben iſt überaus
lehrreich. Und wenn wir leſen, daß von den reichlich ſechs
Millionen Lohnarbeitern nur 329 230 organiſiert ſind, alſo
noch nicht einmal volle ſechs Prozent, dann wiſſen wir auch,
warum manche Unternehmer ſich Uebergriffe er auben dürfen,
und wir erkennen weiter wie viel gewerkſchaftliche Organi-
ſationsarbeit noch zu leiſten iſt

Verhaftete Kinder. Ueber ein Vorkommnis, das
ſich Sonnabend nachmittag auf der Glauchaerſtraße zuge-
tragen hat und welches unbedingt der Aufklärung bedarf,
gehen uns von zwei Seiten Berichte zu. Darnach ſpielten
drei Kinder nachmitiags gegen 5 Uhr auf genannter Straße.
Aus einem nicht näher angegebenen Grunde holte der Poli
zriſergeant Nr. 116 die Kinder in die Wache herein. Hier
wurden ſie vis abends 8 Uhr feſtgehalten. Was uns über
die Behandlung mitgeteiit wird, die den Kindern auf der
Wache ſoll zu teil geworden ſein, können wir vorläufig um
ſo eher verſchweigen, als zweifellos ſeitens der Eitern der
Kinder die Sache verfolgt und auf volle Aufklärung darüber
gedrungen wird, was zur Verhaftung der Kinder Anlaß ge-
geben hat und mit welchem Rechte ſie ſtundenlang auf der
Polizeiwache feſtgehalten worden ſind

Vermißt Wie uns der Vater ſelbſt mitreilt. iſt die
ſeit dem 17. v. M. vermißte fünfzehnjährige Karoline
Schwarz, Beeſenerſtraße 5, immer noch nicht gefunden.
Wir waren al o in Nr. 207, Beilage, falſch berichtet.

Brände fanden ſtatt: Weidenplan 8 (Balkenbrand)
Beeſenerſtraße 18 (durch Ueberkochen eines Teerkeſſels) Heinrich-
ſtraß- (Expioſon einer Petroleumlampe).

Unfall. Geſtern nachmittag fiel ein Geſchirrführer des Fuhr-
werksbeſitzers Pfannenberg in der Geiſtſtraße vom Wagen und
zos ſich dabei erhe liche Verletzungen des eſichts zu.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der elf
jährige Schüler Baſtian (Unterſchenkelbruch infolge einer Balgerei)

der Schloſſer Grunewald aus Magdeburg (bedeutende
ienere Verletzungen infolge einer Quetſchung beim Verladen eines
geößeren Maſchinenteils) der Kaufmann S. Müller (Schädel-
bruch und Querichwunden gelegentiich nächtlicher Rauferei) der
irbeiter W. Seyberth aus Oſtrau (Rippenbruch und ſchwere
Rückgratverſtauchung gelegentlich Abraumarbeit in der Kiesgrube)

die Wirtſchafterin Amalie Stock aus Niedermühl Verletzung
des Auges durch eine Stricknadel beim Einſchlafen über der Ar-
bat) der ſechzehnjährige Landwirtsſohn P. Weißleder aus
Blotha (Berluſt des Auges beim Entladen eines Teſchins) der
Hüfner Chr. Werther aus Naundorf (Splitterbruch des Armes,
Brich des rechten und Quetſchung des linken Oberſchenkels, durch
ein entgegenkommendes Geſchirr, das ihn überfuhr).

Geftorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 55 Per-
ſonen, und zwar an Lungentuberkuloſe 3, Schwäche 2, Darm-
katarrh 8 Luftröhrenentzündung 1, Mazen Darmkätarrh 6, Brech
durchfall 3. Alersſch väche 4, Sarkom der Leber 1, Blurvergiſtung
1. Nierenentzundung 1, Lungenſchlag 2, Bauchbeckengeſchwulſt I,
Lungenentzündung 3 Krämpfen 4. Herzfehler 1, Herzſchlag
Atrophie 4. Herzbeutelentzündung 1, Typhus 1, Schlaganfall 1,
Geſchwuiſt am Halſe 1, Furunkuloſe l, Diphtherie 1. Leukaemie 1,
Herzlähmung 2, darunter 6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Giebichenftein. Friſche Wurſt. Vom Schlächter Koch
im Schleifweg wurden Ende voriger Woche mehrere Portionen
Wurſt für Arbeiter einer Fabrik geholt. Der Geruch der Wurſt
war jedoch ſo penetrant, daß keine Rede davon ſein konnte, ſie zu
verzehren. Die Wurſt wurde zurück geſchickt und die Herausgabe
des Geldes verlangt. Die Rückzahlung des Geldes wurde ver-
weigert. Auch einem der Käufer, der ſelbſt ſein Geld verlangte,
wurde die Zurückzahlung des Betrags rundweg abgeſchlagen.
Diefe Halsſtarrigkeit hat Anlaß gegeben, daß Anzeige gegen den
Schlächter erſtattet worden iſt. Es kann ja jedem Fleiſcher
pafſieren, daß ein Teil ſeiner Ware verdirbt. Aber dann muß er
auch verſtändig genug ſein und ſie wieder zurücknehmen, wenn ihr
ungenießbarer Zuſtand nicht ſchon vor dem Verkaufe bemerkt
worden iſt. Bei einer Zuſamenkunft der Schlächter, die gegen
das Rabottgeben gerichtet war, zeichnete ſich gerade Herr Koch
dadurch aus, daß er ſehr ſtreng gegen das Rabattgeben eiferte und
ausdrücklich hervorhob, ſie müßten etwas höhere Preiſe verlangen,
weil ſie ſtets reelle und gute Ware lieferten. Die Bockbeinigkeit

des Herrn Koch, das Geld wieder r tzuzahlen kann ihn teuer
u ſtehen kommen. Denn wer die Wurſt 3 r gerochen hat,
em genüge, daß ihm geſagt wird: Du ahnſt es cht!

eitz. Jn der Auffichtsratsſitzung der Zeitzer Eiſen
gießerei und Maſchinenbau-Aktien- Geſellſchaft wurde
thatſächlich beſchloſſen, der General Verſammlung eine
Dividende von 20 Proz. bei ſehr reichlichen Ab
ſchreibungen vorzuſchlagen.

Zeitz. Nach dem Streik. Während auf einzelnen
Werken, ſo z. B. auf den der WerſchenWeißenfelſer Geſe Haft
gehörigen, wirklich etwas beſſere Verhältniſſe eingetreten ſin

tlöhne und Behandlung, bleibt doch
noch alles zu wünſchen üb ei den Werken der Sä ſiſh
Fran Geſellſchaft. o haben beiſpielsweiſe au
Gruben Taucha Guſtav 2c.) die Arbeiter früher immer, ſobald

e drei Jahre auf einer Grube beſchäftigt waren, 1500 Stück e
eine bekommen. Dieſes Jahr bekamen alle die, welche ge
aben, keine. Dagegen bekamen Leute, welche erſt kürzlich dort inrbeit getreten ſind, jetzt welche. Neulich ſollten nun üeberſtunden

e werden. Die Belegſchaft lehnte aber die Leiſtung der

wenigſtens in Bezug auf Schi

elben einmütig ab, weil ſie bereits übermüdet war. Der Ober
eiger meinte, das ſei eine Verletzung der Arbeitsordnung. Nach

erfolgter Meldung bei dem r Berginſpektor Herrn Kaſelitz
erklärte dieſer, es ſolle nun bei Verweigerung der Ueberſtunden
erſt recht keinen Torf geben. Die Arbeiter ſind vollkommen da
mit einverſtanden. Sie empfinden jedes Geſchenk in jeder
orm als eine Demütigung. Man zahle ihnen nur (und dies gilt
eſonders für die Sächſiſch Thüringiſche Geſellſchaft) genügende

Löhne, und ſie brauchen niemals Geſchenke in irgend einer
Form an unehmen!

B. eißenfels. Wir möchten die Arbeiter von Weißen-
fels und Umgegend auf einen Vortrag aufmerkſam machen,
den Gen. Waldeck-Manaſſe (Berlin) hier am Sonn
abend den 18. d. M. in der Zentralhalle über den Austritt
aus der Landeskirche hält. Es vergeſſen leider noch viele,
welche Pflichten ſie gegen ihre Kinder haben.

Uns täuſcht nicht mehr der Demutsblick,
Nicht eurer Zunge kläglich Stottern,
Necht das gebogene Genick
Und nicht der Knie erbärmlich Schlottern:
Das Herz von jedem ſolchen Wicht

ſt wölfiſch, nur das Kleid iſt wollen.
umm machen laſſen wir uns nicht.

Wir wiſſen, daß wir's werden ſollen.
Da die Geiſtlichkeit zu dem Vortrage eingeladen iſt, dürfte
der Abend inereſſant werden, wie ſeiner Zeir bei den Vor
trägen des Gen. Voelfel in Erfurt, wo Oberpfarrer Doktor
Lorenz ebenfalls als Gegner auftrat.

Weißſzenfels. Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigen die hieſigen
Schuhfabrikanten, ſoweit ſie dem Unternehmerringe angehören,
eine „allgemeine Lohnregulierung“ vorzunehmen, nachdem bis ift
20 Zwickmaſchinen zur Aufſtellung gelangt ſind. Fabrikant Al
brecht hat bereits zur höheren Ehre der Harmonie zwiſchen
Kapital und Arbeit die Stepplöhne herabgeſetzt. Leider haben die
Stepperinen ſich das gefallen laſſen. Die Arbeiter müſſen darum
auf dem Poſten ſein, damit die Errungenſchaften des letzien großen
Streiks nicht wieder verloren gehen. Den Verſuch die Löhne zu
drücken, werden die Fabrikanten machen; ſie werden aber von
Durchführung des Verſuchs Abſtand nehmen, wenn ſie ſehen, daß
alle Schuhmacher einig ſind und es lieber auf einen neuen Kampf
ankommen laſſen, als daß ſie die Errungenſchaften wieder hin
geben. Und vor einem neuen Streik haben die Fabrikanten ganz
gewaltigen Reſpekt, wenn ſie es ſich auch äußerlich nicht merken
laſſen möchten. Um aber ſtark zu ſein, iſt notwendig daß gewiſſe
Einflüſſe, die ſich manchmal in Verſammlungen geltend machen
und welche bewußt oder unbewußt auf eine Schwächung und Zer
ſplitterung der Organiſation hinarbeiten, ganz energiſch zurück
gedrängt werden.

Schkenditz. Die SonntagskleidVerordnung des hieſigen Bürger
meiſters hatte einen ſo königlich ſächſiſchen Anſtrich, daß mehrere
Blätter unſere Stadt ſie kurzer Hand nach innerhalb der grün- weißen
Grenzpfähle verſetzen und die famoſe Bekanntmachung unter der
üblich gewordenen Rubrik „Sächſiſches“ ihren Leſern vorſetzen.
Vorigen Sonntag, dem erſten, der unter dem Schutze des Kleider
ukas ſtand, ſind ungezählte reſpektloſe Witze und Spöttereien dar
üoer geboren worden. Wie abfällig auch in bürgerlichen Kreiſen
die Bekanntmachung beurteilt wird, beweiſt folgende Auslaſſung
der Köln. Bolksztg

Werden die Beſtimmungen ſtreng gehandbabt, ſo dürfte
der Arbeitsanzug am Sonntag nicht mehr ſo leicht Aergernis
erregen. Wenigſtens iſt nicht anzunehmen, daß die SchkeuditzerHandwerksgeſellen Lehrlinge n w. bloß zum Vergnügen oder
aus Bosheit Sonntags ſchmutzige Kittel anziehen; haben ſie
Sonntagsruhe und die Möglichkeit zur Sonntagsheiligung, ſo
werden ſie auch gern ein ſonntägliches Gewand anziehen,
wenn ſie eins haben.“

Sehr richtig! Und wenn die für Bismarckehrungen, Sedanfeiern
und andere patriotiſche Zwecke dem Steuerſäckel entnommenen Be
träge zur Anſchaffung von Kleidern für Mittelloſe verwendet wor
den wären, dann würde manches „unanſtändige“ Kleidungsſtück
von der Straße verſchwinden.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jm Söhnsſchen Steinbruch hei Plötz-

kau ſtürzte der Arbeiter Hennig aus Älsleben ſo unglücklich, daß
er ſofort verſtarb. Jn Winningen (UAſchersleben) wurde der
Knecht G.bhardt von einem Ochſen ühel zuzerichtet; u. a. erlitt
er einen Unterſſhenfelbruch. Jn Mühlhauſen ſtürzte der
Dachdecker Hering 20 Meter herab und war ſo ort tot.

Schadenfener werden gemeldet aus: Ji menau Gaſthof
zum Reichskanzler) Mansfeld (Hintergebäaude des Bergmanns
König) Wallroda bei Radeberg (ſechs Wohnhäuſer mit Wirt
ſchaftsgebäuden) Wohlau bei Torgau (Strohodiemen) Zeitz
(Seitengebäude des Wiedemannſchen Gehöftes).

Verunglückriſt in: Deſſau ein alter penſionierter Marſtall-
beamter, der beim Angeln ins Waſſer fiel und obwohl gerettet
vald verſtarb üſten der fünfjährige Knabe Krahnert, indem
er ſich beim Kiettern an einer eiſernen Zaunſpitze aufſpießte
Kloſtermansfeld die Frau des Viehhandlers Vaupel, indem
ſie beim Fenſterputzen vom Stuhle herabſtürzte Siersleben
der Lehrling des Barbiers Böhme beim Sevanſchießen
Schönewerda zogen ſich zwei Peronen beim Schlachten einer
kranken Kuh eine gefährliche Blutvecziftung zu.

Verhaftet wurde in Münſter der ſeit langem ſteckbrieflich ge-
ſuchte Viehhändier H. aus Auerſtädt (wezen Verdachts von
Betrügereien).

Sitzung des Gewerkſchaftskartells
am 3. Sept. 1897.

1. Herbergsweſen. Aus den eingegangenen Berichten der
Gewerkſchaften und aus den mündlich von einzelnen Delegierten
gegebenen Darſtellungen geht hervor, daß faſt ohne Ausnahme die
Gewerkſchaften im Prinzip für Errichtung einer Zentralherberge
ſind, doch ſcheine die Gewerkſchaf.sbewegung in Halle noch nicht
ſo entwickelt zu ſein, daß der Gründung ſchon jetzt näher zu
treten wäre. Die meiſten Gewerkſchaften drücken über ihre Her
bergen ihre volle Zufriedenheit aus, nur einzelne Branchen klagen
über Mißſtände. Es wird den Gewerkſchaften zur Pflicht gemacht,
ſich eine fortgeſetzte Kontrolle ihrer Hervergen angelegen ſein zu
laſſen, damit die auf der Reiſe begr ffenen Arbeitsbrüder ſo viel
wie möglich Erleichterung finden. Ein Antrag, es möchten Pla-
kate angefertigt werden, auf denen die Herbergen der einzelnen
Gewerkſchaften verzeichnet ſind, und die Plakate möchten im Um-
kreiſe don etwa zwei Tagereiſen in greigneten Lokalen ausgehängt
werden, wird nach längerer Ausſprache abgelehnt.
2. Als Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl werden

einſtimmig folgende Genoſſen aufgeſtellt:

n
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Bau- und Erdarbeiter: Kuhnert und Spri
ormer: Emil Steuer.abrikarbeiter: Alb. Hädicke, Hermann Gottſchalk.

t x gar Fiſcher
üller: Auguſt Hapke.Schloſſer und Dreher: Karl Hüther, Hermann Pitſchke.

Schneider: Paul Bürger als Arbeitnehmer und
Karl Raue als Arbeitgeber.

Maurer: Kohlhardt, Degenkolbe, Seifert.
Stukkateure: Paul Reiwand.

olzarbeiter: Schwidt Müller.an merer: Wilhelm Weiſe, Barth, Brunner.

lempner: Schade.
Buchbinder: Jähnig.
Böttcher: Schöpe.
Schmiede: Gölicke.
Lederarbeiter: Zeuch.

Die h ter werden erſt nächſten Sonnabend ihre Kandi-

daten aufſtellen. tVon vielen Seiten wird das Verlangen geſtellt daß die Kandi-
daten gewerkſchaftlich und politiſch organiſiert ſein müſſen. Es
wird der Antrag angenommen, daß in Zukunft ſchon bei Auf-

ellung der Kandidaten dieſem Verlangen Rechnung zu tragen iſt.
ne ſiebengliedrige Kommiſſion wird gewählt, welche die weiteren

Wahlvorbereitungen in die Hand zu nehmen hat. Die aufgeſtellten
Kandidaten werden einer öffentlichen Parteiverſammlung zur An-
nahme empfohlen werden.

Die Reviſion des Vereinskalenders und der
letzterer mit Bezug auf etwa eingetretene Wohnungswechſel, ſoll in
der nächſten Sitzung vorgenommen werden.

Zum Austritt der Buchdrucker aus dem Gewerkſchafts
kartell referiert der Vorſitzende Ad. Thiele. Seitens mehrerer
Delegierten wurde das Verhalten mehrerer Buchdrucker in ſcharfer
Weiſe getadelt und dann einſtimmig folgende Reſolution an-
genommen„Für den Austritt der Buchdrucker aus dem Gewerkſchafte-

kartell hat letzteres keine Veranlaſſung Kekrr Das Kartell
erblickt in dem Austritte der Buchdrucker lediglich die Bekun-
dung der Thatſache, die auch durch das neueſte Plebiscit ſeitens
der Verbandeleitung erwieſen worden iſt, daß nämlich die füh-
renden Kreiſe unter den Buchdruckern einen Grund gefliſſentlich
geſucht haben, ſich von den auf dem Boden der moder-
nen Arbeiterbewegung ſtehenden Organiſationen
zu trennen.

Das Kartell erklärt ferner, daß ſich die Buchdrucker,
welche die zweite Plebisceitfrage bejaht haben, damit
außerhalb der Sozialdemokratie geſtellt haben
Jn der nächſten Sitzung ſoll Genoſſe Schade referieren über

die Vorſchläge der Generalkommiſſion betreffs Unterſtützung bei
Streiks. Auf Antrag der Meiallarbeiter ſollen Liſten zur Unter-
ſtützung der ausgeſperrten däniſchen Metallarbeiter in Umlauf ge
ſetzt werden.

Präſenzliſte:
Bäcker S Lederarbeiter 1Barbiere u. Friſeure Metallarbeiter 1
Bau u. Erdarbeiter 1 Maſchigiſßen u. Heizer 2

Buchbinder Maurer 2Bildhauer 1 Müller 1Böttcher 1 Maler 3Brauer 2 Schloſſer u. DreherDachdecker Steinarbeiter 1Former S Schuhmacher 1Feilenhauer 2 Schneider 2Fabrikarbeiter 1 Srtukkateure 1
Glaſer 2 Schmiede 1Grapyh. Arbeiter 2 Steinſetzer 1
Hausdiener 2 Tabakarbeiter 2Holzarbeiter 1 Tapezierer 1Keſſelſchmiede 1 Töpfer 1Klempner 1 Textilarbeiter 2Kürſchner 1 Zimmerleute (lokal) 2
Kupferſchmiede 1 (Verband)

BVerſammkungsbericht.
t Schmiede. Eine öffentliche Schmiede-Verſammlung, welche

nur mäßig beſucht war, fand am 2. September bei Faulmanns
e

ſtatt. Sie beſchäftigte ſich mit der Aufſtellung eines Kandidaten
zum Gewerbe Schiedsgerichts.

Es wurde von mehreren Rednern die Wichtigkeit des Gewerbe
erichts nochmals klargelegt und an einzelnen Fällen bewieſen.
a der bisherige Vertreter das Amt nicht wieder annehmen

wollte, wurde Kollege Franz Gölicke gewählt.
m Verſchiedenem entſpann ſich eine lebhafte Debatte darüber,

daß ſich am Orte ein Lokalverein gründen will, der von ſolchen
Perſonen ins Leben gerufen werden ſoll, die ſich vom Anarchis-
mus zum Jnnungsebrüdern bekehrt haben. Das Treiben wurde
von mehreren Rednern ſcharf gegeißelt, und der Vorſitzende erſucht,
allen noch nicht über den Zweck der Quertreiberei aufgeklärten
Kollegen klaren Wein einzuſchenken. B. N.

Gerichtsſaal.
Stiraftammer.

Halle, 6. September.
Gewerbevergehen. Der Naturheilkundige Robert Sch lurick,

der Bademeiſter Friedrich Dockhorn und die Zimmervermieterin
Martha Müller waren vom hieſigen Schöffengericht von der
Anklage, gegen die S 33 und 147 der Gewerbeordnung verſtoßen
zu haben, freigeſprochen, wogegen der Staats anwalt Berufung ein
gelegt hatte. Sie ſollten ohne die dazu erforderliche polizeiliche
Genehmigun h eine Privatkrankenanſtalt betrieben
haben. Schlurick hat ſeine Bodeanſtalt an Dochkhorn verpachtet
und die Wohnräume an Frau Muller zu jährlich 600 Mark ver
mietet. Die hierüber geſchloſſenen Verträge ſollen, wie die An
klagebehörde annimmt, Schemverträge ſein. Das Schöffengericht
hat ſolches nicht für erwieſen erachtern. Der Angeklagte Schlurick
ertlärt, er habe Anfang September v. J. den Krankenanſtaltsbe-
trieb miedergelegt und, wie angegeben, die Räume verpachtet. Die
unteren Räume habe er fur ſeine Prioatzwecke zur Ausübung der
Naturheiikunde benutzt, indem er Rat erteilte u. ſ. w. Dieſes habe
er der Regierung angemeldet und auch genehmigt erhalten. Doktor
Köſitner, der früher die Konzeſſion gehabt, habe ſich von ihm ge-
trennt. Eine Privatkrankenanſtalt betrieben zu haben, beſtreite er.
Daß er durch Jnen pfangnahme der Gelder ſtrafbar ſein könne,
habe er nicht geahnt. Der Ungeklagte Dockhorn war ſeit 1888
dort für einen Wochenlohn von 18 M. beſchäfrigt, und die Anhe-
klagte Müller war nach einer gewiſſen Frau Vogler Wirtſchafterin
geweſen und nachher Mieterin der Wohnräume geworden. DiePieie ſei an ſie bezahlt worden. Die Zeugin Vohler wurde nicht
vereioigt. Die Verleſung mehrerer Zeugenausſagen ergiebt daß
das Geld für den Aufenthalt in der Unſtalt in dem gemeinſchaft-
lichen Kontor bezahit worden iſt. Die Koſten für den Aufenthait
inkluſive Verpflegung pro Tag betrugen 6 M. Der Staatsanwalt
erachtete die Angeklagten nach dem Ergebnis der Beweis aufnahme
für überführt und beantragte gegen Schlurick 40 M Geldſtcafe
event. 8 Tage Haft und gegen die anderen beiden Angeklagten
30 M. event. 6 Tage Haft. Der Verteidiger beſtreitet, daß ein
dauernder Aufenthalt der Kranken in der Anſtalt ſtattgefunden
habe oder nachgewieſen ſei. Demnach liege ein Betrieb einer
Privatkrankenanſtalt nicht vor. Das Gericht verurteilte aber
Schlurick als den Thäter dem Strafantrag gemäß und die anderen
beiden Angeklagten wegen Beihilfe zu je 10 M. Geldſtrafe event.
2 Tagen Haft.

Wegen Rückfalldiebſtahls hatte ſich die Schuhmachecfrau
Friederike Paul aus Delitzſch, 35 Jahre alt, vielfach vorbeſtraft
zu verantworten. Sie ſollie am 4. April d. J. aus einer Miete
eines Rittergutsvbeſitzers Kartoffeln und am 2. Mai bei dem Gaſt-
wirt Fröde in Delitzſch aus einem Keller Wurſt, Fleiſchwaren und
Wein, 40 M. wert, entwendet haben. Den Kartroffeldiebſtahl
räumte die Angeklagte ein und wurde ſie dafür zu 4 Monaten Gr-
fängnis verurteilt. Bezüglich des anderen Diebſtahls erfolgte
mangeils genügender Beweiſe die Freiſprechung.

Achtung Holzarbeiter!
ſpeziell Tiſchler hier am Orte!

Jeder Kollege weiß: hier am Orte beneht eine Organiſation
mit der heiligen Aufgabe, unſere wirtſchaftliche Lage zu verveſſern.
Haben Sie ſich aber, Kollege, der Orgamſation angeſchloſſen
Die Auskunft lautet bei jedem verſchieden; es iſt ſtets aber eine
Ausrede, eine leere Ausflucht!

Sieht denn das blödeſte Auge nicht, wie es hier hergeht auf
Erden Sagt denn der Verſtand nicht dem Schwachköpfigſten,
daß es ſo nicht weiter zu gehen braucht, daß es ſo nicht weiter

gehen darf? Schrere lange Arbeit, wenig Lohn, brutale Be
handlung, ſo lange du nicht zu ait biſt, ſo lange deine Knochen
etwas wert ſind. Dann aber fort mit dir. Das Megyſchenfleiſch
iſt billig. Hier ſind junge Kräfte!

Haben wir keine Pflichten gegen uns ſelbſt Keine gegen unſere
Kinder Sollen dieſe das nämliche elende Daſein friſten wie
wir Werden Sie da nicht einſt als unſere Ankläger auf-
treten, und mit voll m Recht auftreten

Für wen ſchaffen wir denn Für wen mühen, placken, ſchin
den wir uns Etwa für uns Nein, für die Beſitzenden und
deren Kinder! Soll das ſo fortgehn? Nein! Darum or-
ganiſiert euch.

Seht doch auf unſere „Meiſter“. Wie machen die es denn
Sind ſie nicht faſt alle in der Jnnung? Haben ſie nicht wieder
einen der ihrigen nach Bremen zum 14. Deutſchen Tiſchlertag, wo
neue Ketten für uns geſchmiedet werden ſollen (ſ. Holzarbeiter-
Zeitung 1897, Nr. 35), geſchickt.

Am Sonnabend, den 11. d. Mts., wird der Gegenſtand im
Händelpark behandelt werden. Dort erſcheint pünktlich und voll
zabug. Zum Singen, Skatſpielen und anderen an ſich durchaus

erechtigten Vergnugungen habt ihr dann immer noch Zeit. Es
lebe der Deutſche Holzarbeiter-Verband!

Der Vorſtand der Zahlſtelle
SHalle a. S.

Heiteres.
WMiißverſtanden. Student: „Wo wollen Sie hin, Herr

Stengel?“ Geometergehiife: „Grenzſteine verſetzen!“ Stu-
dent (mitleidig): „Darauf werden Sie wohl nicht viel kriegen.“

Briefkaſten der Redaktion.
M. 23. Als Auslandspoſtkarten ſind die mit aufge-

drucktem 10 Pf.-Stempel zu benutzen. Nur ausnayms weiſe iſt der
Geb. aſch einer Julandskarte mit z vei Fünſpfennig- oder einer
Zehr pfennig- Marke geſtattet.

Staudesamtliche Nachrichten
vHalle, 4. Sepiem ber

Aufgeboten: Der Wagenſchreiber Wießner uud Martha Weidlich (Henrietten-
ſtraße 8 und großer Berlin 5). Der Mechaniker Horn und Liſeite Fiſcher (Albrecht
ſtraße 11). Der Dekorationsmaler Preylowski und Gertrud Henſchel (Charlotten-
ſtraße 9 und große Ulrichſtraße 38). Der Poſtaſſiſtent Dreßler und Lina Habermalz
(Halle a. S. und Heldrungen) Der Bergmann Müller und Jda Köhler (Gerbſtedt)
Der Oberkellner Zander und Anna Wollmann Halle und Rohndorf).

Eheſchlicßungen: Der Gaſtwirt Friedemann und Friederike Croneberg (große Wall-
ſtraße 5 und Naumburg a. S.). Der Kunſtmaler Küchler und Margarete Lundberg
(DeutſchWilmersdorf und Kariſtraße 6). Der Schloſſer Düver und Agnes Büchel
(Thomaſiusſtraße 43 und Unterplan 6). Der Former Sievers und Anna Daene
(Niemeyerſtraße 21). Der Vorſteher der bakt. Abteilung der agrikult.chemiſchen Ver
ſuchsſtation Dr. phil. Krüger und Jda Neſſe Marienſtraße 28 und Leipzigerſtraße 45)
Der Kutſcher Ackermann und Bertha Göhre (Plauen i. V. und Friedrichſtraße 12.
Der Bahnarbeiter Ordnung und Etliſe Philipp (kleiner Sandberg 4). Der Regierungs
Aſſeſſor Dr. jur. Dehne und Maria Otto (Euskirchen und Heudeber). Der Hand
arbeiter Rudolph und Anna Leder (Breiteſtraße 12 uud kleine Ulrichſtraße 31). Der
Maurer Gaitzſch und Alma Schachtel (Wörmlitzerſtraße 101 und Schillerſtraße 32).

Geboren: Dem Regierungs- Aſſeſſor Hababitzki ein S. (Wettinerſtraße 33). Dem
Geſchirrführer Friedrich ein S. (Pfännerhöhe 52). Dem Zimmermann Fritzſche eine
T. (Feldſtraße 4). Dem Schmied Berndt ein S. Sophienſtraße 40). Dem Kaufmann
Uhlig eine T. Geiſtſtraße 32). Dem Schmied Vetter ein S. Lindenſtraße 77). Dem
Tiſchlermeiſter Blumenthal ein S. (Mansfelderſtraße 53). Dem Eiſenbahnzeichner
Peters ein S. (Schillerſtraße 40). Dem Kernmacher Stein eine T. (Schmiedſtraße 27)
Dem Fabrikarbeiter Rauchfuß ein S. (Pulverweiden 3). Dem Drechslermeiſter Heyne
mann eine T. (Parkſtraße 5).

Geſtorben: Des Schuhmacher Eppe S., 8 M. (Bäckerſtraße 3). Des Handarbeiter
Hoppe S., 3 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Hielſcher T., 1 J. Taubenſtraße 14).
Des Handarbeiter Mückenheim Ehefrau geb. Reiche, 46 J. (Merſeburgerſtraße 30). Der
Eiſenbahnſchaffner Staroſta, 48 J. (Bahnhofſtraße 8). Alma Straube, 26 J (Diatoniſſen-
haus).

Zeitz, vom 22. bis 28. NAuanſt
Eheſchließungen Der Arbeiter Naumann und Jda Küchler. Der Tagelöhner Raſt

und Marie Rathke. Der Arbeiter Heiner und Jda Döhler (Rasberg).
Geboren: Dem Bauamts-Aſſiſtent Töpert eine T. Dem Korbmacher Haupt ein S.

Dem Barbierherrn Große ein S. Dem Laternenwärter Baumgarten eine T. Dem
Tiſchler Jahn ein S. Dem Buchdruckereibeſitzer Dathe ein S. Dem Lackierer Kötzſch
ein S. Dem Schankwirt Röhr ein S Dem Arbeiter Tauchnitz eine T. Dem Arbeiter
Oslob ein S. Dem Schneider Meier eine T. Dem Arbeiter Wimmer eine T. Dem
Droguiſt Köttnitz eine T. (Stößen). Dem Tiſchler Röhler eine T. Dem Arbeiter
Frank eine T. (Rasberg). Dem Arbeiter Hofmann ein S. Dem Zigarrenhändler
Borchert ein S.

Geſtorben: Der Feuermann Hartmann, 69 J. Der Bahnwärter a. D. Weibrecht,
78 J. Der Maurer Scharrig, 36 J. Reinhold Göpel, 2 M. Marie Jähnert, 4 M.
Der Webermeiſter Hädrich, 74 J. Der Rentier Große, 62 J. Albert Klein, 6 M.
Minna Wimmer, 11 T. Wilhelm Raſt, 5 M. Karl Wagner, 1 J. Max FTſchirne,
3 M. Max Rühlemann, 10 M. Werner Müller, 4 M. Hedwig Rocktäſchel, 1 M.
Frida Döhler, 4 J. Verw. Rentier Metzſch, 69 J. Bertha Thieme, 2 M. (Rasberg).
Richard Heen, 10 T. Margarete Peukert, 4 M. t

Für die Redaktion vergntwortitch: Dr. Voelkel in Halle

Arbeiter Bildungs-Verein.
Geſangs- Abteilung.

Mittwoch den 8. d. Mts. Punkt 9 Uhr Singeſtunde im Konzerthaus,
Karlſtraße 14. Zahlreiches und pünftliches Erſcheinen iſt notwendig.

Obmann.

Osborgs Bellevere.
Der

Morgen Mittwoch nachm. von 3 Uhr an
großes Familien Konzert bei fr. Entree.

S Achtung?
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle meine anerkannt hochfeinen

MagdeburgReſtaurateuren und Wiederverkäufern gewähre höchſten Rabatt (45 Stück für 3 Bet.)
Auf Wunſch Kaſten zur leihweiſen Benutzung.

Magdeburger Wurstfabrifc, Herm. Brodthuhn, Kutschgasse 2.

er Würstoehenm.

Direktion: Richard Hubert.
Du ahnſt es nicht,
Wie gut die ſind!Billig

zum bevorſtehenden Jahrmartte
in allen Preislagen, per Mille von 22 Mark un, empfiehlt

Kavi Rohrhach, 63 Leipzigerſtr. 63. Schweſtern Weida und Alma Neiß,

v Billig 2
Zigarren für den Wiederverkauf

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchat Neiß, Brwvour-Gym-naſtiker auf der hohen Luft- Brücke ſen

ſationelll) Herr Hermann Müller-
Lipart (der „Trompeter v. Sälkingen“),
Trompeien Virtuoſe. Die beiden

Walhalla Theater. e Zur Haben Se Fr. Wilcke Ahrgeſchäft
in den meisten Kolonfalwaren-,

guen- und Seifeu-Handlungen.
Dachritzſtr. 9

empfiehlt ſich wegen ſener billigen

Dr. Ihompson's
Seitenpuiver

Reparaturpreiſe nd anerkannt guter
Ausführung.

Vierdruck Apparate Gas-,
Waſſer- und Glühlicht- Anlagen,
Glühſtrümpfe, Zyunder u. Reparaturen.

Herm. Graegers äachfolger
Bill's, chineſiſche Exzentriker. Die

Minijatur-Tanzſängerinnen Brothers
Aus den amtlichen Bekanntmachungen. r Mirzl Kirchner, Wieger Koſtam-

Diejenigen Einwohner, welche im Jahre 1898 ein Gewerbe im ümher- Soubreite. Herr Jean Bayer, Ori
ziehen beginnen oder fortſetzen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zinal-Geſangs- Humoriſt.

um 10. Ok oeer c während der Dienſtſtunden in dem Polizei-Sekcetariat 1,
orizei Verwaltungsgedände, Zimmer 55, eventuell mit Wandergewerbeſchein. Ga.erie „Lebender Meiſterwerke“. (Neue

zu melden.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 12. bis 17. Auguſt 1897 beim cſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der n dem Monat Mai 1896 E.verſetzt n und erneuerten Pfänder (Pfand ummern von 21661 bis 26943 und

Pfandſcheine in geibem Druck erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei
ewordenen Pfänder ſind innerhalb der einjahrigen Friſt vom 6. Sept. 1897
is 5. September 1898 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfand- für Tanz, Unterhaliung, Geburtstags

ſcheine und gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Williams, muſikaliſche Fantaſten.

r t. Jacquesumont's Damen- Geſellſchaft. in ihrer

Bilder
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Vereine! Gaſtwirte!
V Muſik

und Hochzeitsfeier und z allen Gelegen-

er ſeine Uhr gut u. billig
mühe ſich zu

C. Hammer,
Uhrmacher,

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1.4, Glas 10

Zeiger 10 Bügel 10
Schlüſſel 5

S Alles unter Garantie

o ante Mat eben er. Vortragerepgriert haben will, be Spar I IIEIIII] S F. villigſten h et 6
Uhrenfabriklager

gr. Steinſtraße 47 neben Walhalla J. A.: Anhalt, Vorſitzender,
iſt wegen ſeines billigen
Reparaturpreiſe u.
inemer anerkannt guten burgerſtr. 8, I, ſowie Geiſtſtr. 5 vei
Ausführungen

ſtets voran.
Neue zyeder 1 M., Uhr
reinigen 1 M., neuer

heiten. Klavier mit und ohne Geige,

Merſeburgerſtr. 8, l.
NB. Beſtellungen erbeten nach Merſe

Th. Burghaus und Leipzigerſtraße 17
„Reichskanzler“ Telephon 934.)

e

et das beste und m Gebrauch bNigate
und bequriusté

Waschmittel
der Welt.

MpP7 o Ang. Hoske, Geiſtſtr.
Bin zurück.

S a z Wohne Poſtſtraße 3, I.
Sprechzeit: S 16, 25 4 Uhr.

Dr med Danchkert
vrakt homöep Azt.

Mehr. tücht. Dreher
erhelten ing nehme und dauernd
Beſchäfig nd nfanastohn 40 Pf.
ver Sunrde Gefl Off ren mit
Angabe der bi her Thatigk e it erb
unter M. 10 hauptpoſt Halle g S.

Einen Backerlehrling ſucht

F. Tanertor
Karl Lange, kl. Ulrichſtr. 26.

E. Eulenstein, alter Markt 24.Man gzehte genau auf d eKlavierſpiclerVerein Harmonie e. e
und die Schutzmarke „Schwan“, billig zu verkaufen Fritz Re terſtr. 10.

G. erh. Kin erw. u. Mantel v Baderei3,1.
Junges Mädchen für den ganzen Tag

a Hörnlein, Ludwigſtr. 18.
Frd. Schlaſſ. zu verm. r. Markerſtr18 III.

Freundl. wöbl. Schiafſt. zu vermietenbilligſt bei
Mittwoch Geiſtſtraße 23, Hof II, infs.

Brot! Brot! Brot!
Groß und kräftig, empfiehlt

Thorſtraße 20.

Kanarienweibchen
werden Freitag und Sonnabend den 10.
und 11. d. M. zu hohen Preiſen ange
kauft. Zentral-Hotel am Markt.

Zylinder 2 M., Kapſel
15 Pf., Schlüſſel 5 Pf.
Garantie 2 Jahre.

Mein photographiſches Atelier,

jetzt nur große Ulrichſtraße 54, p.
Früher Käſtuer),

bringe in empfehlende Erinnerung.
Gute Ausführung. Koulanute Preiſe.

HochachtendPferdeſtall t n e ge
zu vermieten Hirtenſtraße 7.

Otto Thümmier, Halle a. S.,

Rernh. Siegel
Glauchaerſtraße 61.

Schwarzhbrot,
grofßz und kräftig,

I. u. II. Sorte,
ſowie ff. Weizenſchrotbrot
empfiehlt Otto Hänel,

gr. Uirichſtraße 54, p.

t ereinpfiehlt ſämtliche Schulartikel und
Schreibmate' ialien zu billigen Preiſen.

Großes gehlichmeckendes

Hrot und Frühſtück
empfiehlt die Bäckerei
Schwetſchkeu. Lerchenfeldſtr.-Ece.

e w. L. Sypli, Bahnen Serr f. Schlafſt. Geiſtſtr. H. III.
Gut möbl. Zimmer als Schla ſtelle z.

verm. kl Ulrichſtr. 27, III Ein i. Bölberg.

Dem Arbeiter Albert Raum zu
ſeinem heutigen Geburistage ein

dreimal donnerndes Hoch.

Jn der Anzige Mohrs Margarine
in Nr. 208 darf es nicht heiße Jch
empfehle Margarine, ſondern: Jch em
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Nr. 209. Halle a. S., Mittwoch den 8 September 1897. 8. Jahrg.
Die deutſchen Gewerhkſchafts- Organiſationen im Jahre 1896.

Zahl der Mitglieder, Srozentrrhättuts zu den geren Jahreseinnahme und Au“gab und aſſenboſt aut im Jahre 1896.
Zahl m 3 See Zahl der Mitglieder der Organiſation Qraeſert in x Sphten h Jahres ausgabe Kafſ e n beſtand

z Name der Organifſation 22 VLokal der Davon in derZ männlich weiblich zuſ h i zu. vereinen Vereins zwete Orgawſſation In Summa Hauptkaſſenli ei zuſammen männlich weiblich zuſammen männlich weiblich ſammen Mitglieder 4 El 3 3 RA 4 4 4
1 Bäcker 120399 9128 129527 17501 1750 1 148 135 28 450 10004 19 8649 1354 31 663 332Barbiere 30227 562 30789 400 400 132 1230 15 60 914 46 1055 7 h h3 Bauarbeiter 361203 10559 371762 2728 2728 0751 073 62 7 14617 90 12023 951 3443 851 3443 854Hergarbeiter GWeſifalen) 52217 13940 531157 800 8000 154 150 120 7 15704 12227 7685 77685
4 Bildhauer 3260 3290 c S 80 S 81713 88 84232 111 44649 44649 95Böttcher zizs2 101 31483 4150 S 4150 13,222 (13,22 82 S 20041 20 28161 69 6716 51 6716 51

4 7 Brauer. 69942 1540 71432 8028 8028 1147 (11,22 89 62976 05 59868 54 7315 73 1121 29S SBuchbind er. 31517 14563 46280 4556 1465 6021 14,46 9,92 13, 60 500 76440 90 82256 861 37749 701 35411 449 Buchdrucker 55065 1507 56572 21002 21002 38,10 7,10865 9 1115163 62 813326 1265297 3 1204141 28
10 r ngeſtellte 7 S 163 S 163 S S 4 2 1149 95 077 72 48 31 0811Dachde 21813 31 21814 1600 S 1600 7,33 7,33 62 5330 u12 r n 'gewerbl. vüfsarbeiter 156206 52531 208737 9798 1449 11247 627 2,75 5,38 112 75020 52 66770 34 8250 18 2521 365

r 5lößer S 1495 14981l 2 3200 2960 420 240r ormer 68729 2075 70804 3035 S 3035 441 428 72 100 30470 35 25634 271 16025 401 15276 6415 Gärtner 677090 11292 79001 375 S 375 055 (047 11 91000 2209 56 2082 08 127 4 127 4816 Glasarbeiter 41267 6261 47528 2292 J 22921 18 E 27658 51 27865 19202 601 12345 1317 Gl r 10982 51 11033 1212 1212 11,02 (105498 50 S 9978 143 7632 17 8039 80 6958 8218 Gold und Silberarbeiter 22124 9640 31764 1210 210 1420 5,46 2,16 4,47 18 300 13296 30 7033 77 6374 94 6156 74
n, 19 enarbeiter 26963 2018 28981 5549 5549 1205 (1914 29 140 20548 45 24875 95 8032 07 332 (07t 20 dſchuhmacher 5059 4322 938 2761 222 2983 54,55 5,13 31,80 39 m 48719 21 53751 71 35024 191 26224 63J 21Holzarbeiter (Verband) 361391 8244 372635 338066 581 38647 10,44 7,05 10,37 476 S 321669 48 345014 96 48869 60] 10426 73
z 22 Holzarbeiter (Hilfsarbeiter) 55015 11032 66047 872 1 73 1,/58 1,32 9 S 2047 70 2502 51 1682 28 1682 2829Hutwacher. 9799 5722 15521 3021 332 3353 3083 5,80 21,60 46 50 143214 39 161205 58 268928 441 381969 55l. 24 ndito ren 16079 4339 20418 380 s 380 1 2336 1,86 9 700 1643 58 1553 81 343 39 343 39za 25Kupferſchmiede 9666 103 9769 3199 S 3199 3300 2273 56 2 61541 15 23887 92 37651 131 29470 77ne 2Sederarbeiter 39992 2023 42015 4084 4084 10,221 9,72 86 44469 113 48122 52 10555 87 6855er- 27 Lithographen 19766 4015 23781 4904 364 5268 1248t 906 2215 98 S 43097 16 56969 99 113410 73 169 18
g 28 Maler 95083 336 95419 7264 7264 7,666 7;61 163 41138 66 50447 27 15813 961 13343 33ſ. MWanxer 272254 182 372416 26600 26600 7,15 714 35661 208215 88 202350 24 71061 301 71061 30nd 80 Metallarbeiter 618200 27336 645536 39513 1582 41095 6,37 5,78 6,21 412 351381 003 287718 66 63662 3371 34771 43er 831 Müller G6002 847 66849 910 w 910 1381 1534 37 50 6965 75 6871 62 1246 601 1246 60em 32 Porzellanarbeiter 29945 11196 41141 7807 302 8109 26,07 270 19461 127 10) 518 140618 89 106032 87 79789 451 57597 70
ine 33 Sattler und Tapezierer 39705 2209 41914 2284 2 2286 5,751 55,68 55 50 12304 27 11628 96 7 08 71 6072 26un 34 Schiffszimmerer ſ. Nr. 45 u z 1.05 S 1105 1 le 9 s 10168 50 10137 67 2371 41 1975 52er 85 Schmiede 130654 214 130768 2000 2000 153 152 30 13130 83 11436 04 2934 441 2622 907) Se lSqneider 138184 190747 328931 8349 3601 11950 6,04 1.89 3,63 210 66742 65 67750 32 22521 561 19476 23ne 37 uhmacher 162117 10614 163931 11226 700 11926 737 647 7,18 (204] 94594 92 85494 48 35125 741 30570 74
iter Stein arbeiter 117566 7627 125195 9000 S 3000 767 27219 157 40 37558 30 211656 50 46411 801 16411 8082 Steinſe er. 17003 50 17053 2733 2733 16,00 16502 751 80 31243 26 35215 92 5690 25 325 01F 40Stuktateure 132033 56 12089 340 z r 2 5190 18 3.50 42 3198 961 2292 684 41 Tapezierer 20085 523 20558 814 2 814 406 396 23 600 3729 380 3432 05 1112 651 10066 0442Textilarbeiter 352770 344753 697523 16145 1429 17574 457 041 256149 100162 74397 93 18487 401 10062 84aſt 43Töpfer 195441 14419 209860 4093 S 46093 2,009 1595 136 320 30182 48 27364 78 2817 70 2817 7g 44Vergolder 14764 1193 15957 911 25 936 6,17 2, 586 16 9358 53 6163 55 6337 39 4622 29n 25 Werſtarbeiter 0094 22 20116 1493 1493 1293 112,91 7 6594 04 7611 24 1123 31 207 16vſch 46Zigarrenſortierer ſ. Nr. 49 S S 650 e 650 24 7 15742 59 90338 23 16099 09)1 13996 03u 47 Zimmerer 155391 84 155475 13282 S 13282 855 854 245 900 127345 114406 30 61005 09) 4 092 23ter Summa: 4708528 795910 5504438 295099 12265 307274 9 1/545,08 .076 5858 356387 631 3107992 7 2309715 G 1815555 ſ28
dler 48Gasarbeiter 12007 106 12113 490 400 3 330 4 Zcht 49Tabatarbeiter 56079 64688 120767 15222 2 15222 89 c 13 14 303 2 1770833 701 e
r Summa Verbande 4776614 860704 5637318 3.0631 12265 322896 6,44 142 5,73 5383 5858 3563877 63 3285078 41] 2309745 61] 1812855 28

rne, Durch Vertrauensmänner- Syſtem zentraliſiert:re 50 Gaſtwirtsgehilfen 95107 163045 258152 1 15544 1554 163 (090 11 15829 380 14824 80 1005 1005be 51 Haudelshitfsarbeiter 157507 17829 175335 1789 305 2372 36 36736 94 23809 12927 10
Geſamtſumme: ſ 5029228 1041578 6070806 316965 12265 329230 632 1,17 542 5430 5858 353616114 371 3323713 W5ſ 2323677 77] 1813870 58

e Ausgaben der Gewerlſchafts Organiſationen im Jahre 1896.
Streikunterſtü un 2e 3 e3 i 2 S S S z z S S z S2 z Name s S S S S S S 2278 g S 2 82 535 S den Seiträgenu S der 2 75 75 25221 S 32 2 So C r S S J S S S S 2 9 z 2 32 S 522 rigS .S S S wg 2 d S 7 o D D. 2S rganiſati on S S S s 55 2Z. 5 e IEEIEEIEIE h e o A. A. 4l

ft 11 Bäcker 3068471 4347851 536 151 914 031 348301 342451 293 20 4147585 10675 244426II 2 Barkiere 700 1001 50 8601- c 20 5751 503 Bauarbeiter 3481 871 1152 951 2388 90 300 95 258 740 25 mee bur 041 907 50 1635 74 205 10 W 50 e

4 Weſtf.) 7110 1535 v 1600 555 g 776zen 5 S eter We 3800 794 11] 6523 1700 624571 6742 751 29652 501 7628 750 50)* 11752 631 3300 1879 46 127 90 466 45 53 09 351437 15
ter 6 Böttcher 7325 541701 12615501 109 151 220 3543 68 174 50 1500 50 66865 1440 m71 Brauer. 10665 30 5156 971 6690 65 1314 1025 47] 6293 69 317034) 5315 90o1 1368 17) 166 90) 332 3082 40 3158 50 2235 85 165 101 6155 20

8Buchbinder 11264 951 2221 76 396 12 72 1400 15601] 916 13 10583 10 2242 20 2246 42 701 1075 1017182en, 9) Buchdrucker 397720 60738 65 6050 273 10 7500 138491 05127341 751327917 79) 38810 24880 90 10281 71 9790 251 9451 62 23781. 50 2500 80 951 22146007

en. 10 Vureauangeſtelite 577 80 19244 14233 |25880r 11] Dachdecker 1400 400 1500 60 60 r m n 3959 36 u a r e12 Fabrik u. gewerbl. 83 549 n n m n 485 3236 731 1851 55 40934 70 1812 70 1260 35 558 471 33 3 15921149
D 5303 811 460]30] 24066 67 1500 783 5495 5713 hl Larbetler 3038 580 800 260 130 100 120 z a 180 480 250 4314 ormer 6671 862 651 6087 97 700 30 218 2162 72 167 50 e e m 1550 1092 05 867 50 386 70 30 20 77808r b Gärtner l 697101 859 da n 32930 4660) 4-e 16 Glasarbeiter 4075 449 71] 11613 4641 u 5361 75 239 451 947 691 750 97461 363 30 262849

17 Gla 841030 278171 6681751 t00 386 505251 2272 J c 255718 Sie ne Silberarbtr. 3328 251 10401 600 200 51760 630) 38882 71585 80751 340 251 50 165169 91
19] Hafenarbeiter 296 44480] 18106 1243 05 123 l e 957 3 155 10 1265 85 311940 862 45 l e20 Handſchuhmacher. 4177391 7 u S 10] 562 70) 217650) 31008 870 e 7 Ar21 Holzarbeiter Se 44282 98 4034 61155430 90 4354 81] 2025 40] 19163 89 3163671) 77634 8394 30 9458 98 69 3300 89932 58

22 Holzarveiter 122901 9345 54661 19280 125 50arbeiter). 38 75 357 2 01 09 931 99955 7 »2 992 05 ;3339 3 341723 Hutmacher 7000 422 75 72297 30 75 4491 20 18409 23] 29955 70] 18267 3129 7150 22066 s5 992 95 633 90 3 3173 40
24 Konditoren 960 13 221501 222 26 e S 7444 20 5h 48 3325 Kupferſchmiede 3719 41j 3111651 974 50 117851 5843021 3707 567601 26 251 2200 911 44 31785 349 40 10 4811 75
26 Lederarbeiter 3520 191 338 151 10622 57 212300 19019 451 3802 h d 3 1650 280460 1924 25. 576 E 15881 4627 Lithographen 7607 45] 1079 19) 26906 71 1075 452 23 6996 71 E 245 401 37223] 2160 2169 14 273 7136Maler 8035 151 3027 10 10465 6100 54 16 8375 S 1329 50 2096 25 1146 05 41140 786 18 243 231 50 16669 5029 Maurer 33904 0614155 45 80075 87 6500 2673 04 857 40 8530401 r c 72 50799 285955 22 4193 05t 24. 30 Nil arbeiter Woes do 9330 86 94625 61 7500 1434 36 2786 25113 90 1638 1006 369973) 5365 73] 9198 35 9502 57 1768 46 4855 40 685 68 25 63946 02

itzen 31 1848 34] 715 191 25024 100 115 98 Z ehe 717610. 32 orzellanarbeiter. 76658351 604 65] 15234 47 11900 44] 1032 02 S 14427 75] 27778 08 3845 626 061 8415 18 4685 55 2411 19 1032021 3983i. 33 t u. Tapezierer. 2494 17 197 951 680 d Bad l
a 34 Schiffszimmerer 19222 18 4999 50 800 W m e m 15601 109 9850 43 60 17789 71Tag miede 5425 34 701 2400 50 32170 130601 35 34533 120 2126236 See 15539 40] 1064 94 12300 2250 55 12131259 5374 231420 4541 18 3332 60 30III. 37 Schuhmacher g C 232362] 50725 500 288469) 4988 66 u S 14sö 28 2619 3780 38 3092 65 20

ſeten 38 Steinarbeiter a Bss S 5e. 38 Steinſetzer 3095 2092 771 22212 39 782 951 558861 50 151 375 85115 397 55 1087 70 1404 17

III. 40 Stukkateure 1323 332551 200 62 751 82 a 7 u 35e 41 Tabakarbeiter 27728 66 476983 27687 78 5312 61] 24707 88s1 31234 651 4123 651 3244
le z. 5295 27 705351 99351 4915147] 2165146berg T er 23 3500 11290 456 3400 6425891 40T ſlerveiter 2: t V 438 381 682 S 3127 3625 51 1545 Vergolder 46 161851 m B. 65816 366 4046 Werftarbeiter ne r wen r r 767 7 7547 Zigarrenſortierer J 3144) 1865081 2781 so 22 J48 Zimmerer 259918 7 708 70 1286 h e e 32870 4070 E 2m Fe r rer w. per v 51720 57693 n 5515e 8 Gaſtwirtsgehilfen u 92330 1605 20 2050 120 S J50 Handelshifsarbeiter. 4023 86 4536 343050 300 255 e Je Summa ſern 1186676 r 1283386 59118349 M 6893485
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en Materials über den Stand
chrieben wir, paar e

rhalbinnerhal reZahlen über die Organi-

Bei Veröffentlichung des ſtatiſti
Gew en im re 1e ſei, d Jagſtens zur Anga

i laſſen, und daß wir hofften, im Laufe der Jahrer Je äde ſo viel Ent egenkommen hervorzurufen,
daß auch die weiteren Angaben gemacht werden ß

u erNach weiteren drei Jahren wir dieſes auch
reich allerdings leicht war es nicht, das Materi e
zu bringen. Nachdem einigen Vorſtänden vier und auch fünfmal
wegen Einſendung der Bogen geſchrieben war. und nachdem

ießli ine Organiſation fehlte, gelang es nach peru nur noch eine re er vie nötigen Angaben zu F.

alten, und lief der letzte Fragebogen glücklich am 17. Augu
ird für die nächſten Jahre von den Vorſtänden ebenſo gehan

delt. ſo haben wir endlich den Punkt erreicht, von dem aus eine
zuverläſſige Vergleichung des Standes der gewerkſchaftlichen Be
wegung für die einzelnen Jahre möglich iſt. Es ſei jedoch bemerkt, daß der Vorwurf unpünklicher Einlieferung nicht alle Vor
tände trifft. Für die größeren und gut geleiteten Organiſationenar die Materialien in der vorgeſehenen Friſt eingeliefert worden.

Es wäre unrecht, dies nicht zu erwähnen und daran zu erinnern
daß vur bei den Organiſationen von denen bekannt iſt, daß die
Leitung mangelhaft arbeitet, Mahnungen um Einſen-
dung der Fragebogen notwendig ſind.in Schuß des Jahres 1895 beſtanden 50 Zentralverbände.
Von dieſen hat ſich der Verband der Korbmacher dem Holzarbeiter
verdande. der Verband ſüddeutſcher Müller dem Müllerverbande
und der Verband der Seiler dem Textilarbeiterverbande ange
ſchloſſen. Neu gegründet wurden die Verbände der Gasarbeiter
und der Werftarbeiter ſo daß 1896 am Schluß des Jahres
49 Verbände beſtanden. Für das laufende Jahr ſind jedoch wieder
Aenderungen in dem Beſtand der Organiſationen eingetreten und
folgende Verbände gegründet: Eiſenbahner, Graveure, Handels
Hilfsarbeiter und Handlungsgehilfen.

Ueber die Organiſation der Eiſenbahner werden wir auch in
den folgenden Jahren aus naheliegenden Gründen keine Angaben
machen. Jm Londe der Sozialreform haben die Staatsarbeiter
u defürchten, auf das Straßenpflaſter geworfen zu werden, wennſie ſich zur Vertretung ihrer Intereſſen vereinigen. Die Eiſen-

bahnverwaltung täuſcht ſich jedoch, wenn ſie annimmt, mit ihren
Maßregelungen die Organiſierung der Eiſenbahner zu verhindern.
Bisher ſind von den Maßregelungen zum größten Teil nur Nicht-
verbaunds mitglieder betroffen worden.

Von den am Jahresſchluß 1896 vorhandenen P r
1 47 alle für die Statiſtik erforderlichen Angaben gemacht

er Verband der Gas arbeiter wurde am 1. Oktober 1896 ge
gründet und konnte deshalb keine Angaben über Finanzverwaltung
machen. Der Unterſtützungsverein der Tabakarbeiter hat es
nicht für angebracht gehalten, ſeine Johres Einnahme und Aus-
gabe, ſowie den Kaſſenbeſtand anzugeben, obgleich dies bei den
exakten Verwaltungsverhältniſſen der Organiſation hätte geſchehen
können. Hoffentlich wird der Vorſtand noch einſehen, daß der
Organiſation durch dieſe Angaben ein Schaden nicht erwachſen
kann. Von den durch Vertrauensmänner zentraliſierten Organi-
ſauge fehlen nur die Handlungsgehilfen, doch iſt die Organi-
ation derſelben nur ſchwach und wird das Geſamtbild durch das

Fehlen der berreffenden Zablen kaum beeinflußt. Für 1895 wurde
die Zahl der organiſierten Handlungegehilfen auf 700 in 12 Orten
angegeben. Denno kann geſagt werden, daß die Tabellen alle im
Jahre 1896 für die tatiſtik in Frage kommenden Organiſationen
enthalten.

Die Mitte vorigen Jahres von uns gemachte Angabe, daß für
1896 die Mitgliederzahi der Gewerkſchaften ſich um Zehntauſende
höhen würden, hat ſich bewahrheitet. Jn den zentraliſierten
Organiſationen iſt die Mitguiederzahl im letzten Jahre von 259 175
auf 329 230 oder um 70 055 geſtie en. Dagegen iſt die Zahl der
(okalorganiſſerten Arbeiter geringe gegeben. Während die Vor-
ſände für 1895 über 10781 in Lokalvereinen, welche neben dem
Verbande beſteher, vorhandene Mitglieder berichteten, iſt die Zahl
derſelben fur 1896 nur mit 5858 angegeben. Waren die Zahlen
für die d r ehenden Jahre ſchon wenig zuverläſſig, ſo ſind ſie
es für 1896 noch in arößerem Maße. Die Vorſtände haben
mangels zuverläſſiger Zahlen die Angaben ganz unterlaſſen. So
ſind die für 1895 angegebenen 1380 'otalorganiſierten Maurer
nicht verſchiounden und baben ſich auch nicht dem Zentralverein
angeſchloſſen Die für 1895 von dem Vorſtande des Brauerver
bandes gezählten 2900 lokalorganiſierten Brauer werden in dem
Bericht für 1896 als nicht auf dem Boden der modernen Arbeiter
bewegung ſtehend vezeichnet. Der Berliner Metallarbeiter-
verband mit ca. 10000 Mitgliedern iſt in keiner der Veröffent-
lichungen, die wir gemacht haben, gezählt worden, und wollen wir
auch bei dieſer Zuſammenſtellung davon abſehen, da die Organi-
ſation ſich jetzt dem Deutſchen Metallarbeiterverband angeſchloſſen
hat. So haben wir denn auch für die auf Seite 6 befindliche
Ueberſichtstabelle die Zahl der Mitglieder in Lokalvereinen nicht
nach nur teilweiſe bekannten Ziffern berechnet, ſondern, wie bisher,
nach den Angaben der Vorſtände wiedergegeben.

Somit baben die Gewerk'chaften im Jahre 1896 den höchſten
Stand erreicht. Der Höhepunkt iſt jedoch noch vicht überſchritten
ſondern es dürfte nach dem, was bis jetzt über die Fortentwickelung
der Organiſation bekannt iſt, auch für 1897 noch eine Mitglieder-
zunahme zu verzeichnen ſein.

Es dürfte intereſſant ſein, einmal die ſich auch als Gewerk-
ſchaftsorganiſation bezeichnerden „Hirſch Dunckerſchen Gewerk
vereine“ den Mitgliederzahlen der Gewerkſchaften gegenüber zu
ſtellen. Auch die Gewerkvereine hatten Ende 1896 gegenüber
rüheren Jahren den höchſten Mitgliederſtand mit 71 767 erreicht.

s mögen zum Vergleich einige Zahlen aus früheren Jahren an-
geführt ſein. Die „HirſchDunckerſchen Gewerkvereine“ zählten an
Mitgliedern

önlicher Vorſtellung, a

1869 15 000 1889 62 6541870. 6 000 1892 57 7971874. 22 000 1895. 687171878 16 525 1896 71 767
Ueberſichtstabelle.

z Mit- Davon J VerluſtJahr S S gueder- Weibliche Lokal Zu Str
S S 8 Mit bvereinen ſammen u

zahl glieder ſatioſenca.

1891 62 277659 10000 287659 130001892 56 237094 4355 7640 244 734 29 700
1893 51 223 530 5 384 6280 229 810 26 526
1894 54 246 494 5251 5550 252 044 194
1895 53 259175 6697 10781 269956 11 801
1896 51 329230 15 265 5 858 335 088

Für die Tabafarhbeiter iſt die Zahl der weiblichen Mitglieder
nicht angegeben. 1895 waren 2831 und find für 1896 3000 geſchätzt

Faar- und Ruhrrevier; darunter 8821 Mitglieder des auf
gelöſten ſächſiſchen Verbandes.

In den letzten zehn Jahren hielten ſich die „Gewerkvereine“
mit einigen Schwankungen auf dem annähernd gleichen Mitglieder
ſtand. Auch im letzten Jahre iſt die Zunahme der Mit liederzahl
keine bedeutende. Zum mindeſten ſteht ſie in keinem Verhälinis
zu der Mitgliederzunghme in den zentraliſierten Gewerkſchaften.
Während ſie bei dieſen 70 055 oder 27 Prozent betrug, erreichte
ſie bei den „Gewerkvereinen“ nur 3050 oder 444 Prozent. Ganz
abgeſehen von der die „Gewerkvereine“ beherrſchenden Tendenz

nd ſie ſchon nach dem Mitgliederbeſtand nicht in der Lage,
rgendwie für die Verbeſſerung der Lohn und Arbeitsbedingungen
z wirken. Noch deutlicher kommt dies zum Ausdruck, wenn wir

ie Zahl der Mitglieder der einzelnen Herufstrachten. Es hatten am 31. Dezember 1896 u be

Bis 1895 Angaben von Dr. Oldenberg imfür Staatswiſſenſchaften.“ g Handwörterbuch

7 1624

z I7 i J ie r 45e u. Metallarbeiter 3103
5 e Maler 2812immerer 161g a St r 27 17 u „LederarbeiterSt (Textilarbeit.) 3022

Tiſ ler a 2 e a e 5 423
a I ö er a 1 139igarren u. Tabakarbeiter 1 344Ortsverein der Kellner (Berlin und Spandau) 70

Leepſchläger 40Vergolder 14Nur der Gewerkberein der Fabrikarbeiter und der der Metall
arbeiter könnten als nennenswerte Organiſationen in Frage
kommen.

Von den Vorſtänden ſind, wie in Tabelle J angemerkt iſt, einige
Angaben über gewerkſchaftliche Organiſationen gemacht, die nicht
auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehen und dem
Verband der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine nicht angehören.
So wenig ausreichend dieſe Angaben auch ſein mögen, ſo wollen
wir ſie doch folgen laſſen

Brauer. 28 Vereine mit 3200 Mitgliedern
Buchdrucker 2 2000GSariner 1 900afenarbeiter 1 140onditoren 709r edeter 21 616teinſe er. 300Zuſammen 58 Vereine mit 7758 Mitgliedern.

Es ließen ſich hier noch anführen die kaufmänniſchen Vereine
mit ca. 100 000, der Werkmeiſter-Verband mit ca. 25 000, die
Kellnervereine mit ca. 10 000, der Poſt und TelegraphenUAſſiſtenten
Verband mit 10835 Mitgliedern, doch werden dieſe noch viel
weniger als Organiſationen zu betrachten ſein, die eine gewerk
ſchaftliche Thätigkeit entwickeln, als die vorher genannten oder die
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine. Die Anführung dieſer Organi-
ſationen ſoll auch weniger den Zweck haben, eine Ueberſicht der
geſamten organiſierten Arbeiter zu geben, als vielmehr darzuthun,welche Bedeutung die Gewerhſchaſten heute gegenüber allen anderen

Berufsorganiſationen haben

Organiſiert in Prozenten u
der Berufs angehörigen Woche

männlich weiblich Zuſ. Pf

Buchdrucker 38,10 S 37,10 110Kupferſchmiede 33 09 S 32,73 25 u. 30Handſchuhmacher 54,55 5,13 31,80 35Lithographen 24,81 9.06 22,15 20Hutmacher 30 83 5,80 21,60 25 u. 45Porzellanarbeiter 26 07 2,70 19,61 2035
HKafenarbeiter 20,55 2 19,14 9,2Steinſetzer 16,09 S 16,02 15Böttcher 13 22 2 13,22 PTabakarbeiter Fd weenLekkerer) 30,08 1814 25 76
See 14 46 9,92 13,Schi eerer) 9Werftarbeiter 12/83 i 10
Brauer 11.47 11,22 18Glaſer 11,602 S 10.98 15Holzarbeiter (Verband) 1044 7,05 10,37 20
Lederarbeiter 1021 S 9,72 20Zimmerer 8,55 s 8,54 10-30Stukkateure 7,81 7,81 10 u. 20Maler 7,64 a 7,61 10 u. 15
Steinarbeiter. 7,67 S 7,19 10--50Schuhmacher 7.37 6,47 7,18 15Maurer 7,15 S 7,14 15 u. 20Metallarbeiter 6,37 5,78 6,21 20Vergolder 6 17 2,09 5,86 20Sattler 5,75 S 5,68 15Fabrikarbeiter. 6,27 2,75 5,38 10Glasarbeiter 5,56 S 4,83 10 30Goldarbeiter. 5,46 2,16 4,47 20Former 4,41 S 4.28 20Taopezierer 4,06 S 3,96 15Schneider. 6,04 1,89 3,63 15Gasarbeiter 3/33 3,30 15Handelshilfsarbeiter 3,03 s 2,72 10 15Textilarbeiter 4,57 0,41 2,56 10Töpfer und Ziegler 2,09 s *1,95 15 30Konditoren 2,36 S 1,86 15Schmiede 1,53 2 1,52 15Bergarbeiter 1/54 S 1,50 6,9Bäcker 1,45 S 1,35 15Müller 1,38 S 1,34 14Holzarbeiter (Hilfsarb.) 1,58 S 1,32 9,2
Barbieke 1,32 1,30 20Bauarbeiter 0,75 S 0,73 10Gaſtwirtsgehilfen 1,63 S 0,60 23
Gärtner 0,55 0,47 15Urd doch ſind die Gewerkſchaften im Vergleich zu der Zahl der
Beruſsangehörigen faſt ausnahmslos noch ſehr ſchwach. Nach den
Ergebniſſen der Berufszählung am 14. Juni 1895 haben wir die
Zahl der für die Gewerkſchaftsbewegung in Frage kommenden
Arbeiter und Arbeiterinnen zu berechnen verſucht und das Reſultat
in Nr. 31 laufenden Jahrgangs des Correſpondenzblatt ver
öffentlicht. r die in Tabelle und II geführten 51 Organi-
ſationen würden, wenn wir von den folgenden Zahlen für Bild
hauer, Bureauangeſtellte und Flößer abſehen, 5029 228 männliche
und 1041578 weibliche, zuſammen 6070806 Berufsangehörige in
Frage kommen. Gegenüber den 316965 männlichen und 12265
weiblichen, zuſammen 329230 organiſierten Arbeitern ergiebt ſich,
daß 6,32 Prozent der männlichen und 1,17 Prozent der weiblichen,
zuſammen 5,42 Prozent der Berufsangehörigen organiſiert ſind.
Das Prozentverbältnis der männlichen und weiblichen organiſier
ten Berufsangebörigen würde ſich ändern, wenn wir was in der
Tabelle I nicht geſchehen, ſchätzen, daß von 15222 Mitgliedern
der Organiſation der Tabakarbeiter 3000 weibliche Berufsgenoſſen
ſind. Es ergiebt ſich dann, daß von den für die Organiſationen
in Frage kommenden männlichen Berufsangehörigen 6,24 Prozent
und von den weiblichen 1,46 Prozent organiſiert ſind. Schon für
die Statiſtik von 1891 hatten wir den Verſuch gemacht, nach der

der Berufsangehörigen den Prozentſatz der organiſierten
rbeiter zu berechnen. Die Zahlen waren teils der Berufszählung

von 1882 entnommen, teils gruewr ſie auf Schätzung. Es er-
Waren ſich beſonders bei den Organiſationen, für welche die

erufs angehörigen 4eſchap waren, hohe Prozentziffern fur die
Zahl der organiſierten Arbeiter. So bei den Buchdruckern 653,
den Bildhauern 59, 67 und Handſchuhmachern 76,7
Prozent. Jnsgeſamt wurde das Verhältnis der ierten zu
den Berufsangehörigen auf 5.73 Prozent berechnet. enn ſich
das Verhältnis trotz bedeutender Zunahme der Mitglieder der
Organiſationen für 1896 nicht günſtiger ſtellte ſo ſind dafür ver
ſchiedene Urſachen n Zunächſt die Zunahme der Berufs
angehörigen von 1882 bis 1895 Ferner die u Feſtſtellung

ader Zahl derſelben und weiter der Umſtand, 1891 für große
Jnduſtriegruppen die Zahl der Berufsangehörigen nicht ange
geben war, ſo für d garbeier, Fab eiter, uhmacher
und Tabakarbeiter. der nach den Ergebniſſen erufs

Töpfer ohne Ziegler 11,09 Prozent.
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en von 1895 ber l der Arbeiter und Arbeiterinnen
eine r die Berechnung der Organiſationsſtärke

die weiteren egeben ſein ddie e h ee cDa vieſfach bei

W e Frage ewir die Beitragshöhe i Organiſatioehe agshöhe in D ſrag ſation in dieſe Tabelle gleich
General- Kommiſſion.

Anmerkungen zur erſten Tabelle.
cegrbt auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehende

e.

2) Nur gelernte Arbeiter, da Hilfsarbeiter nicht enommenwerden nd beſonders organiſiert ſind. tut aufs
und t auf dem Boden der modernen ArbeiterW vewegung3 ver t S den Boden der modern Arbeiterbewegung

auf dem Boden mo enſtehende Vereine.

Anmerkungen zur zweiten Tabelle.
Nachzahlungen erende Quartale.
Darunter 9 Darlehen an andere Gewerkſchaften und

465.95 M. für Stellenvermittelung.
Nachzahlungen für reſtierende Quartale.
Und Arbeitsloſenunterſtützung.
Darunter für Stellenvermittelung 48.68 M. Bibliothet

141.19 M. Darlehen zurück 225.75 M.; unterſchlagen 388.92 M.9) Sie Dalegiertentoſten

x n ung.nd Rechtsſchutz.
ter auch Kranken und Jnvalidenunterſtützung.

10) 1550 M. Stellenvermittelung.
3888 M. für Stellenvermittelung.

Achtung, Stadtverordnetenwahlen!
Seht die Wählerliſten nach! Die Stadtverord-

neten-Wählerliſten liegen nur bis zum 15. September aus.
Einſprüche gegen ihre Richtigkeit müſſen gleichfalls bis zum
15. September angebracht werden. Spätere Einwendungen
werden nicht berückſichtigt. Wahlberechtigt iſt:

Wer 24 Jahre alt geweſen iſt, die preußiſche Staats
angehörigkeit beſitzt, ſeit einem Jahre in Halle wohnt, ſeiteinem Jahre keine Armenunterſtützung erhalten, im letzten
Jahre die Gemeindeabgaben bezahlt und wenigſtens 660 M.
Einkommen hat.

Wählen darf nur, wer in die Wählerliſte aufgenommen
iſt. Um den Wählern das Nachſehen zu erleichtern, kann
jeder auf einen Zettel ſeine Adreſſe in folgender Weiſe
chreiben:

Straße, Nr., Name, Zuname, Beruf.
Dieſer Zettel wird an einer der nachbenannten Stellen

m
brecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtraße 53,

Böttcher, Barbier, Schülershof 1,
Ebeling, Zigarrenhandlung, gr. Steinſtraße 23,
Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7,
Grothe, Händelpark, Nikolaiſtraße,
Großes Reſtaurant, Krukenbergſtraße 12,

zes Reſtaurant, gr. Ulrichſtraße 50,
ehmanns Reſtaurant, Schwetſchkeſtraße 24,

Mittags Reſtaurant, Albrechtſtraße 43,
Mehnerts Reſtaurant, Albrechtſtraße 24,
Müllers Reſtaurant Stadt Mangsfeld, gr. Klausſtr. 22.
Rüdiger, Viktualiengeſchäft, Parkſtraße 14,
Schellenbecks Reſtaurant zur Granate, Pfännerhöhe,
Stühler, Viktualiengeſchäft, Glauchaerſtraße 35,
Streicher, Drei Könige, kl. Ulrichſtraße 36,
Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtraße 5,
Sulzers Reſtaurant Erholung, Blücherſtraße 15,
Voigts Ecke der Schloſſer u. Merſeburger-

traße,
Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1,
Expedition des Volksblattes, Geiſtſtraße 21,
Cichoszewski, Schuhmachermeiſter, Viktoriaplatz 2.
Reinicke, Otto, Merſeburgerſtr. gegenüber Löſts Hof.

Weſſen Name nicht in der Liſte enthalten iſt, erhält davon
umgehend Nachricht und muß dann auf Zimmer 30 des
Rathauſes unter Vorlegung der Quittung über Bezahlung
des Bürgerrechtsgeldes und der letzten Steuerquittung das
Verlangen ſtellen, daß er nachträglich in die Liſte aufge
nommen wird.

Berſammlungsberichte.
Buchbinder. Eine leider nur ſchwach beſuchte öffentliche

Verſammlung der Buchbinder, in welcher Genoſſe Weiß mann
über den „Zweck der Gewerkſchaften“ ſprach, fand am Sonnabend
im rin Hof ſtatt. Referent führte den Erſchienenen durch
verſchiedene Beiſpiele die Entwickelung der Produktionsverhältniſſe
innerhalb eines Menſchenalters klar vor Augen. Hiernach gab es,veranlaßt durch die rapide Zunahme der Maſchine und Ver

drängung der Hand Arbeit, am 14. Juni 1895 167 000 und am
2. Dezember des gleichen Jahres 391 142 arbeitsloſe Induſtrie
arbeiter, während die Landarbeit 38000 bezw. 208000 Arbeitsloſe
aufwies. Beweiſe ſind genügend vorhanden darüber, daß da.
wo die Arbeiter-Organiſationen am ſtärkſten entwickelt ſind, die
Lohn und Arbeitsverhältniſſe auch beſſer ſind. In den Buch
hindereien waren im Jahre 1890 beſchäftigt 31250 Männer un
10000 Frauen die Frauenarbeit verdrängt, da ſie bed
billiger iſt, immer mehr die Männerarbeit; ein Grund, auf
Organiſierung der Frauen ein größeres Augenmerk zu lenken,
es bis dato der Fall war. Es muß darauf hingearbeitet werden,daß die Frauen für gleiche Leiſtungen auch gleichen Lohn wie die
Männer erhalten. Elementare Ausbrüche gegen die Macht des
Kapitalismus ſind die allenthalben hervorbrechenden Streiks die
Streikenden werden oft wegen ganz geringfügiger Aeußerungen
die ſonſt unbeſtraft bleiben, mit 103 Monaten Gefängnis beſtraft
(feinere“ Verbrecher nicht in dem Maaße!). 92 Prozent der
verſchiedenen Bevölkerungsſchichten verſteuern nicht über Mk.
Einkommen Krupp (der 63000 Köpfe „ernährt“) allein dagegen
über 7 Millionen. Vor Eintritt inſeineſ Lohnbewegung muß manſich vergewiſſern, daß ein namhafter Teil der Kolle enſchaft ſich
derſelben anſchließt. Jeder Kollege muß ſich organiſieren, dann
iſt der Sieg ſicher Hierauf wurde eine Reſolunon verleſen und
einſtimmig angenommen, welche ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden erklärt, auf Verbeſſerung der Arbeits
en der halleſchen Buchbinder dringt und für energi
Anſtrengung zur Kräftigung der Organiſation ausſpricht.

ez. Eintritt in eine Lohnbewegung ſoll der r
interpelliert werden. Als Arbeitervertreter zum Gewerbeſchi 4
z wird Jähnig einſtimmig in Vorſchlag gebracht und
derſelbe das Amt auch, ſo lange er in Halle bleiben wird, wieder
vertreten. Vertreter zum Gewerkſchaftskartell ſind künfti ai
und Morgner; ſe ſollen die ev. im Herbſt ſtattfindendebewegung daſelbſt mit zur Sprache bringen. Jn Leipzig t
ein Streik wegen des Lohntarifs bevor und iſt es Pflicht aller
Kollegen, Leipzig ſo lange zu meiden, bis die Differenz aus
geglichen iſt.

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voglkel n Doſe

J. m. dalle a. S
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